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teinamerikas. Kurz vor Redaktions­
schluss traten Aktivist*innen aus dem
Land an uns heran und pflegen seit­
dem mit uns, Anti­Atom­Aktivist*in­
nen aus dem Nuclear Heritage Net­
work und erfahrenen Menschen aus
der Bewegung in der BRD einen Aus­
tausch, während sich in Bolivien ge­
rade der Protest gegen diese Regie­
rungspolitik entwickelt. Thematisch
dazu passend ist die Vorstellung eines
aktuellen Geschichtsbuches zur Anti­
Atom­Bewegung der BRD, die auf
Seite 33 zu finden ist.

Wichtiger Bestandteil der vorliegen­
den Ausgabe sind aber auch die Zu­
schriften von Gefangenen, die ab Seite
9 in der Knastrubrik abgedruckt wur­
den. Und es gibt auch Rückblicke und
Auswertungen aus der Tierrechtssze­
ne, zum Stand der Bewegung, den
Ticker zur Agrogentechnik und eine
Fortsetzung der Analyse & Kritik gän­
giger Verschwörungstheorie­Muster.

Editorial
fb Wieder einmal ist dies ein grünes
blatt, mit dem sich möglicherweise
Grundlegendes in der Redaktion än­
dert. Zuletzt war das in Ausgabe 60
der Fall, auch einer Winterausgabe,
zum Jahreswechsel 2012/2013. Da­
mals wurde ein neues Redaktionskon­
zept eingeführt mit Themenrubriken,
festen Terminfahrplänen für die Pro­
duktion und jeweils konkreten Perso­
nen, die für Koordination der Produk­
tion und Finanzierung einer Ausgabe
zuständig waren. Das hat eine ganze
Zeit ziemlich gut geklappt, jetzt aber
leider nicht mehr. Welche Folgen das
haben wird, ist noch unklar ­ mehr
dazu berichtet und analysiert der fol­
gende Artikel auf Seite 3.

Von diesen "internen" Unsicherheiten
einmal abgesehen, hat diese dritte
Ausgabe des Jahres 2015 aber auch
einiges zu bieten: Ein seltenes Thema
ist Boliviens Traum von einer Füh­
rungsrolle in der Atomindustrie La­
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fb Es gehört ja irgendwie zum guten
Ton bei linken Zeitungen, alle paar
Jahre einen "Rettungsaufruf" zu star-
ten, weil die Finanzierung mies läuft
und anzukündigen, dass das Projekt
sonst eingestellt würde. Einige be-
kanntere Zeitungen waren damit auch
immer wieder recht erfolgreich. "Das
grüne blatt", oder "wir" (oder wie im-
mer ein nicht identitärer, nicht-kol-
lektiver Zusammenhang zu bezeich-
nen wäre) haben das meines Wissens
bislang nicht gemacht. Und ich werde
damit auch jetzt nicht anfangen - viel-
leicht ist das auch einer der Gründe
für die (schlechte) wirtschaftliche Si-
tuation der Zeitung... ;)

Rückblick
Beim grünen blatt gab es seit seiner
Erstveröffentlichung in der Mitte der
1990er Jahre eine Menge Verände-
rungen. Eine der wichtigsten war die
Weiterentwicklung von der Öko-Ver-
einszeitung zu einer offenen Redakti-
on mit Aktiven aus verschiedenen so-
zialen Bewegungen, wobei der
Schwerpunkt klar im Umweltbereich
blieb. Aber auch andere Kämpfe, Be-
richte und Analysen zur Entwicklung
der Bewegung(en) und die Entwick-
lung des Konzepts eines horizontal
organisierten, offenen Printmediums
bekamen jetzt Raum. Inzwischen er-
schien das grüne blatt 68 Mal.

In zwei Jahrzehnten grünes blatt gab
es Phasen hoher Strukturiertheit,
Tiefphasen mit 0-1 Heften im Jahr,
und dann bis Ende 2012 eine relativ
struktur- und planlose Produktion, die
mit der Einführung eines neuen Re-
daktionskonzepts endete. Damals wa-
ren viele Beteiligte frustriert. Auf-
grund des Wunsches nach klaren
Zeitplänen und Absprachen für die
Produktion des Heftes gab es von da
an wieder Planung und Struktur.

Neben der Einführung autonomer
Themenrubriken und der genannten
klaren "Fahrpläne" für die Redakti-
onsarbeit, gab es auch die Idee von
inhaltlichen Begleitveranstaltungen,
die im Gegensatz zu den anderen
Neuerungen überhaupt nicht funktio-
nierten. Schwierig war auch immer
die Wirtschaftlichkeit des grünen
blatts. Das wurde durch die neuen
Koordinator*innen etwas entspannt,
die nun abwechselnd für die
Finanzierung einzelner Ausgaben
zuständig waren. Bis vor vielleicht ei-
nem Jahr schien das Konzept für die
Beteiligten zu funktionieren.

Aufruf zur "Rettung" des grünes blatts
Probleme der Gegenwart
Seit mehreren Heften funktioniert
diese Redaktionsarbeit nicht mehr:
Kaum Beteiligung an den Redaktions-
treffen, schwindende Unterstützung
beim Versand der Hefte, das Layouten
wurde herausfordernder, weil weniger
Aktive ihre Beteiligung zusagten und
oft alles erst sehr spät geklärt werden
konnte. Gleichzeitig fühlten sich auch
viele der aktivsten Mitmacher*innen
der letzten Jahre mehr und mehr aus-
gebrannt, überfordert bzw. wollten die
Prioritäten ihres Engagements ande-
ren Feldern widmen.

Ganz deutlich wurde dies beim bisher
letzten Anlauf einer Redaktionskonfe-
renz, wo auch die Planung für 2016
anstand. Im Ergebnis haben wir nur
die Zusage einer Person sich wieder
um die Koordination und Finanzie-
rung einer Ausgabe zu kümmern, für
weitere Ausgaben gibt es keine Men-
schen, die diese Verantwortung über-
nehmen wollen. Angesichts dieser Si-
tuation gibt es nun keinen Fahrplan,
keine Termine und keine Redaktions-
treffen für 2016. Sicher ist nur, dass es
mindestens eine Ausgabe geben wird,
ob noch mehr kommt, muss sich zei-
gen und wird auch davon abhängen,
ob neue Leute in die Redaktionsarbeit
einsteigen werden.

Glücklicherweise betrifft dieses orga-
nisatorische Problem weniger die in-
haltliche Seite des grünen blatts. Wir
haben auch weiterhin viel Input zu
den Themenrubriken und auch dar-
über hinaus erreichen uns weiter auch
externe Beiträge zu verschiedenen Be-
wegungsthemen.

Herausforderungen
Trotzdem ist die gegenwärtige Situati-
on ein großes Problem, denn irgend-
wer (besser: verschiedene Leute) muss
sich um Layout, Produktion und Ver-
sand sowie um die Finanzierung min-
destens der Druckkosten kümmern.
Mit derzeit nur einer Ausgabe, die für
2016 bis jetzt steht, kann keine konti-
nuierliche Berichterstattung gemacht
werden. Daher brauchen wir dringend
Menschen, die sich in das grüne blatt
einbringen wollen! Wie erwähnt fehlt
es insbesondere an Leuten, die Ver-
antwortung für eine Ausgabe über-
nehmen wollen, aber auch Unterstüt-
zung in allen möglichen anderen Be-
reichen ist hilfreich, weil sie die
Beteiligten entlastet. Es ist dringend
nötig, dass es nicht nur "genug", son-
dern "viele" Unterstützer*innen gibt,
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die dazu beitragen, dass Einzelne
nicht dauerhaft überladen werden.

Unsere letzten Erfahrungen zeigen,
dass als größte Belastung die Finan-
zierung wahrgenommen wurde. Es
kann gut sein, dass eine Entspannung
dieses Problemfeldes auch den Druck
auf die Beteiligten stark reduzieren
würde. - Geld war immer ein Problem
und wurde beim grünen blatt nie gut
gelöst. Letztlich wurde es immer ge-
schafft die Druckkosten und den Ver-
sand, selten auch einen Teil weiterer
anfallender Kosten, zu decken. Aber
ohne einheitliches Konzept.

Wir versuchen das mit Aboeinnah-
men, Spenden, Zuschüssen - manch-
mal hat ein Verein eine Ausgabe ge-
zahlt, es gab auch schon Erbschaften,
die einzelne Hefte finanziert haben.
Anläufe relevante Einnahmen über
die Schaltung akzeptabler Anzeigen
einzuwerben, waren nie erfolgreich.
Es gab auch den Versuch einen "För-
derkreis" für das grüne blatt aufzu-
stellen, in dem kontinuierlich Men-
schen für das Zeitungsprojekt spenden
- bisher ohne viel Resonanz. Und wir
ermuntern unsere Leser*innen immer
wieder mehr Hefte zu bestellen, neue
Abonnent*innen zu gewinnen oder
einen erhöhten Solibeitrag für ihr Abo
zu zahlen. Bisher reichen diese Ein-
nahmen aber nur aus, um die Ver-
sandkosten zu tragen. Der Aufruf an
euch Leser*innen zu überlegen, ob ihr
das grüne blatt auf die eine oder an-
dere Weise finanziell unterstützen
könnt, bleibt also aktuell. Aber auch
ganz neue Ideen sind willkommen!

Konkret
Meldet euch bei der Redaktion, wenn
ihr das grüne blatt irgendwie prak-
tisch oder finanziell unterstützen
wollt. Jeder Beitrag kann hilfreich
sein, auch in Bereichen, an die wir
noch nicht gedacht haben. Es wäre
also super, wenn ihr eure Möglichkei-
ten und Willen reflektieren würdet,
um die Idee des grünen blattes als
unabhängige "Zeitung für Umwelt-
schutz von unten" gemeinsam auf
stabilere Füße zu stellen. Unser
Wunsch ist, dass dieses Projekt nicht
nur dem "Konsum" von Inhalt dient,
sondern von seinen Leser*innen mit-
gestaltet wird.

In diesem Sinne: bis bald! Ich hoffe
auf eure E-Mails, Anrufe oder auch
Briefe!
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Die bolivianische Regierung unter
Evo Morales, dem indigenen Präsi-
denten, hat große Hoffnungen ge-
weckt, nicht nur in Bolivien. Als
Vorreiter für die Rechte der indi-
genen Völker und Verteidiger von
Mutter Erde, gegen die profitori-
entierte Ausbeutung durch den

Kapitalismus. Doch in Wirklichkeit
imitiert sie den sogenannten Fort-
schritt.

Bolivien soll zum „Energiezentrum“
Lateinamerikas avancieren. Alle
Schritte gehen in diese Richtung:

- Verstärkte Exploration und Ausbeu-
tung der Öl- und Gasvorkommen, in-
klusive Fracking. Dafür soll auch die
Straße durch den TIPNIS gebaut
werden, ein Naturreservat und Le-
bensgebiet der indigenen Amazonas-
völker. In den letzten Tagen wurde
ein Abkommen mit China unter-
schrieben, das einen Kredit in Höhe
von 7.000 Millionen US$ (gleichbe-
deutend mit 22,8% des Bruttosozial-
produktes) für dieses Großprojekt zur

Verfügung stellt.

- Bau von Groß-Talsperren zur
Energiegewinnung am Andenfuß, mit
Zerstörung des Regenwaldes und
Siedlungsgebieten einheimischer in-
digener Völker.

- Bau von einem oder mehreren
Atomkraftwerken.

Entwicklung der
Atomkraft

Der Energiebericht des Landes zum
Jahr 2025, vom Januar 2014 erwähnt
auf Seite 132 ausdrücklich die Nut-
zung der Atomenergie zur Energie-
gewinnung. Das PBEN (Boliviani-
sches Programm für Atomenergie)
proklamiert "die Ausbildung einer
technisch-wissenschaftlichen Elite
von bolivianischen Fachleuten, um
die technologische Selbständigkeit
des Landes durch die "friedliche"
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Boliviens
Energiezentrum

Atomriese Areva
erklärt einem

Bürger den Krieg
NukeNews Der französische Atom-
riese Areva, ein Unternehmen, das
sich zum Teil im Besitz des Staates
befindet, strengt eine Klage wegen
Übler Nachrede gegen CANSE an.
CANSE (Coordination Anti-Nucléaire du
Sud-Est, Südöstliche Anti-Atom-Ko-
ordination), eine informelle französi-
sche Aktionsgruppe, hat in einem
Artikel im Internet erklärt, Areva ge-
fährde Leben und Sicherheit der An-
wohner*innen in der Nähe seiner
Atomanlagen in Marcoule, Cadarache
und Tricastin (alle im Rhonetal), aber
auch in Niger (Uranminen) und sogar
in Fukushima (ein mit MOX gefüllter
Reaktor von Areva).
Obwohl die gesamte informelle Akti-
onsgruppe den elektronischen Artikel
unterzeichnet hat, ließ Areva nicht
alle Mitglieder, sondern nur eine Per-
son von einem Pariser Untersu-
chungsrichter formell vernehmen (10.
Juni 2015). Es ist eindeutig, dass Are-
va seine Gegner*innen zum Schwei-
gen bringen will, indem es einen nach
dem anderen verklagt und mit hohen
Kosten überzieht (Gerichts- und An-
waltskosten). Diese Klage so kurz
nach den Massendemonstrationen
für Redefreiheit und gegen das
Charlie-Hebdo-Massaker kann un-
möglich Erfolg haben. Denn es steht
nicht nur die Redefreiheit auf dem
Spiel, sondern die Gesundheit der
Weltbevölkerung.

Themenrubrik
Energie
Kontakt: energie@gruenes-blatt.de
Einsendeschluss: 01.04.2016

Thematisch passende Beiträge für diese
Rubrik im nächsten grünen blatt
bitte vor Einsendeschluss an uns
mailen.

Wir freuen uns über Menschen, die
sich an der Energierubrik beteiligen
wollen!

Eine Bäuerin aus Achocalla. Die Protestfahnen und auch die Kleidung der meisten Teilnehmer
sind weiß, als Ausdruck der friedlichen Absicht der Protestler und um das Bemühen für
Frieden mit der Pachamama = Mutter Erde zu unterstreichen.
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2014 wurden Beziehungen zu meh-
reren Ländern aufgenommen, zuerst
Frankreich, dann Argentinien und
Russland. Mit der russischen staatli-
chen Atomgesellschaft Rosatom wur-
de vor wenigen Wochen ein Abkom-
men über die Begleitung der Erstel-
lung eines Atomforschungszentrums
und eines Atomkraftwerks unter-
zeichnet - in der Presse ist von 6.000
MW die Rede (Tschernobyl hatte
4.000 MW). Das Atomforschungs-
zentrum umfasst einen Cyclotron-
PET zur Krebsdiagnose, eine Gamma-
Bestrahlungsanlage auf der Grundla-
ge von Kobalt-60 zur Lebensmittel-

bestrahlung und Desinfizierung von
medizinischem Material und einen
Forschungsreaktor zur Herstellung
von Radioisotopen. Alle drei Elemen-
te sollen zusammen in einem For-
schungspark installiert werden - vor-
gesehen ist ein Gelände am Stadt-
rand von La Paz, zwischen den
Städten La Paz, Mallasilla und Acho-
calla, in den Badlands, dem insta-
bilsten Gebiet überhaupt in dieser

Nutzung der Atomenergie zu konsoli-
dieren, zum Nutzen der boliviani-
schen Bevölkerung." Es wurden in
den letzten Jahren mehrere Absichts-
erklärungen und Abkommen mit ver-
schiedenen Ländern zur "friedlichen"
Nutzung der Atomenergie unterzeich-
net, die bis 2014 fast nicht an die Öf-
fentlichkeit drangen. Bei einem Be-
such in Argentinien im Mai 2014 sag-
te Evo Morales öffentlich, dass die
Arbeiten zu Beginn "im Geheimen
und hinter geschlossenen Türen"
stattfanden, da die beauftragten Wis-
senschaftler ihn gewarnt hätten, die
Sache zu verbreiten sei "sehr gefähr-

lich" wegen einer möglichen negati-
ven Reaktion der Bevölkerung gegen
diese Energieform.

Seit 2007 besteht ein erstes Abkom-
men mit dem Iran - 2010 ratifiziert -
zur "friedlichen" Nutzung der Atom-
energie und zur Uranexploration. Bis-
her ist von 44 Uranvorkommen die
Rede, die größten im Department Po-
tosí.
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ns Traum vom
m Lateinamerikas NukeNews Die Europäische Kom-

mission beabsichtigt, als zulässige
Höchstwerte für die Kontamination
unserer Nahrung in Folge eines
Atomunfalls jene Werte festzuset-
zen, die zwischen 1987 und 1990 un-
ter dem Druck der französischen
Atomlobby festgelegt wurden. Diese
Werte bedeuten inakzeptable po-
tenzielle Risiken. Die ganz legale Kon-
tamination könnte in Frankreich
Zehntausende, im schlimmsten Fall
vielleicht Hunderttausende Krebsfälle
auslösen (nicht gerechnet andere,
nicht krebsartige Erkrankungen und
übertragene Schädigungen des Erb-
materials). Die Verbraucher hätten
keine Möglichkeit, nicht kontaminier-
te von kontaminierten Lebensmit-
teln zu unterscheiden. CRIIRAD (Fran-
zösische Kommission für unabhän-
gige Forschung und Information über
Radioaktivität), die 1986 in Folge der
Katastrophe von Tschernobyl ge-
gründet wurde, wehrt sich gegen die
Pläne der Europäischen Kommission.

Frankreich: CRIIRAD
wehrt sich gegen
die Europäische

Kommission

NukeNews Die Ukraine plant die
Verlängerung der Laufzeiten ihrer
fünfzehn Atomreaktoren, die in der
Mehrzahl in Kürze das Ende ihrer re-
gulären Laufzeit überschreiten wer-
den. Die Europäische Bank für Wie-
deraufbau und Entwicklung (EBWE)
hat die Finanzierung eines Pro-
gramms zur Sicherheitsmodernisie-
rung zugesagt, das eine entschei-
dende Voraussetzung für die Verlän-
gerung der Betriebsdauer der
Reaktoren darstellt. In einem von
Bankwatch koordinierten Projekt
wird dieses Problem näher beleuch-
tet. Im Rahmen des Projekts wurde
Ende April 2015 in der Ukraine eine
Untersuchung und Informationser-
hebung durchgeführt.
http://bankwatch.org/our-work/projects
/nuclear-power-plant-safety-upgrades-
ukraine

Sicherheit von AKWs
in der Ukraine

Beginn der Demonstration im Valle de la Luna (Mondtal), das ist Teil des fast unbesiedelten
Gebietes zwischen den drei Städten - Touristenausflugsziel. Achocalla führt mit diesem Plakat
den Marsch an, die Gemeinde ist als ökologische und produktive Gemeinde (Erzeuger von
landwirtschaftlichen Produkten für die beiden Großstädte El Alto und La Paz) deklariert.



NukeNews Das slowenische Infra-
strukturministerium hat Richtlinien
für ein neues Energiekonzept für
Slowenien vorgeschlagen. Dieser Vor-
schlag befindet sich derzeit in der
öffentlichen Konsultationsphase (bis
zum 30. September 2015). Er geht
von der langfristigen Nutzung der
Atomkraft aus, was eine Laufzeit-
verlängerung des AKW Krško bis zum
Jahr 2043 und den Bau eines neuen
Reaktors am Standort Krško bedeu-
ten würde.

Energiekonzept für
Slowenien: ein

Atomkraftkonzept
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Gegend, zur Konstruktion ungeeig-
net. Dieses Forschungszentrum wird
von Argentinien geliefert, während
das Atomkraftwerk von Rosatom er-
stellt werden soll, ebenfalls im De-
partment von La Paz.

All diese diplomati-
schen Verknüpfun-
gen zeigen eine
klare Expansion der
BRICS-Länder nach
Südamerika und
vor allem nach Bo-
livien als geostrate-
gischem Land in
der Region.

In Bolivien sollen
also die vorhande-
nen Uranvorkom-
men quantifiziert
und ausgebeutet,
ein Forschungszen-
trum und ein Groß-
Atomkraftwerk gebaut werden.

Kritik und Protest
2014 schon wurde Evo Morales in ei-
nem offenen Brief von renommierten
internationalen Wissenschaftlern auf
die Gefährlichkeit der Atomenergie

hingewiesen.

Seit dem Bekanntwerden der Pläne
für den Bau des Forschungszentrums
formiert sich Widerstand in den ge-
nannten Städten. Am 27. September

fand eine gemeinsame große De-
monstration statt. Von der Regierung
wurde diese Demonstration als Akti-
on einer kleinen Minderheit darge-
stellt, die sich nicht von technischen
sondern von politischen Gründen lei-
ten lasse und Lügen in der Bevölke-

rung verbreite. Aufgrund dieser Pro-
teste hat die Regierung verlautbaren
lassen, das Forschungszentrum wer-
de nun nicht mehr in La Paz sondern
in einem anderen Department ge-
baut. Trotzdem wächst die Wider-
standsgruppe weiter und formiert
sich nun systematischer.

Es ist wichtig, dass die in-
ternationale Gemeinschaft
erfährt, was in Bolivien
geschieht. Der öffentliche
Diskurs für Mutter Erde
und die Realpolitik, die für
den eigenen Staat das
Recht auf Entwicklung
einklagt, klaffen weit aus-
einander. Die absolute
Mehrheit gibt der Regie-
rung die Möglichkeit, die-
se Politik auch diktatorisch
durchzusetzen. Es ist eine
Verfassungsänderung ge-
plant, um die Wiederwahl
von Evo Morales zu ga-

rantieren.

Wird also Bolivien wirklich atomar?
Das möchten wir verhindern.

Gota del Mar
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NukeNews In der zweiten Juli-Hälfte
2015 bewertete die bilaterale (slowe-
nisch-kroatische) "Regierungskom-
mission für die Begleitung der Um-
setzung des bilateralen Abkommens"
die letzten fünf Betriebs- und Wirt-
schaftsjahre des AKW Krško als sehr
gut und unterstützte die Verlänge-
rung der Betriebsgenehmigung. Au-
ßerdem erteilte sie ihre Zustimmung
zum Bau eines Trockenlagers für ab-
gebrannten Kernbrennstoff am
Standort des AKW.
Nach Abschluss der administrativen
Schritte, nachdem die slowenische
Behörde für Atomsicherheit die Er-
gänzungen zum endgültigen Sicher-
heitsbericht und die technologischen
Spezifikationen in Verbindung mit der
Laufzeitverlängerung des AKW Krško
von 40 auf 60 Jahre genehmigt hat-
te, bestätigte die bilaterale Regie-
rungskomission in Übereinstimmung
mit dem Abkommen die Entschei-
dung der Teilhaber in Bezug auf eine
Verlängerung der Betriebsdauer des
AKW Krško bis zum Jahre 2043.
Mehr dazu:
http://www.nuclear-heritage.net/index.
php/Intergovernmental_commission_su
pported_long-term_operation_of_Krsk
o_NPP

Slowenisch-Kroatische
Regierungskomission

unterstützte
Betriebsverlängerung

Auf dem Marsch in die Südstadt. Man sieht recht gut, dass
dieses Gelände nicht unbedingt Bauland ist. Das Gelände,
auf dem der Bau des Nuklear-Forschungszentrums geplant
war, ist noch instabiler.

Es sind auch deutsche Anti-Atom-Embleme zu sehen und es sind
viele Kinder dabei.
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jb Demonstrationen, Klickaktionen,
Unterschriftensammlungen und
Spendenaufkommen - seit einiger
Zeit wächst all das. Gibt es Hoff-
nung auf eine Renaissance politi-
scher Widerstandskultur? Ist Masse
auch Klasse? Oder wächst eher zu-
sammen, was zusammen gehört:
Jahrelang gleichgültige Menschen
reiben sich angesichts der Nach-
richtenflut von Kriegen, menschli-
chen Tragödien, brutalen Staats-
und Konzernpraktiken empört die
Augen. Doch eigenes Nachdenken
ist anstrengend. Viele laufen lieber
blind den einfachen Parolen mo-
derner NGOs und gefährlicher Rat-
tenfänger hinterher.

Weitverbreitet sind einfache Feindbil-
der in platten Positionen und Parolen:
Flüchtlinge, Islam-Gläubige, Amis
oder, bei manchen ganz Geschichts-
vergessenen, die Juden. Dahinter
steht keine faschistische Gesinnung,
sondern meist der Unwillen, näher
hineinzuhorchen in politische Sphä-
ren. Irgendwas läuft nicht rund - da
kommt ein einfaches Feindbild gerade
recht. Mensch kann sich auf der Seite
der Guten und unschuldig wähnen.

Von der Empörung zur
Verschwörung - am

Beispiel
Holger Strohm ist seit Jahrzehnten
eine bekannte Figur in der Anti-Atom-
Welt. Sein Buch "Friedlich in die Ka-
tastrophe" gehörte zu den ersten
Werken überhaupt, die systematisch
die Kritik an der verantwortungslosen
Technik zusammenstellten. Damit hat
Strohm einen wertvollen Beitrag zur
Protestkultur geschaffen. Auch in an-
deren Themenbereichen war er als
Vordenker unterwegs, z.B. in der Kri-
tik an Gentechnik oder autoritärer Er-
ziehung. 2012 machten sich Marcin
El und sein Team auf, den alten Best-
seller in einen Film zu wandeln. Er
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Empörung und Verschwörung
war der erste Beleg, dass der ewige
Kampf, die Angst vor der Apokalypse
und die fehlende emanzipatorische

Gesinnung aus dem "linken Anarchis-
ten" (Selbsteinschätzung von Holger
Strohm) einen strammen Rechten ge-
macht haben, der billige Schuldige
sucht für das „Teuflische“ in der Welt.

Film dokumentiert den
Weg nach rechts

Strohms Biographie, sein Weg vom
Anti-Atom-Aktivisten zu rechtsextre-
men Weltsichten ist ein einprägsames
Beispiel, was es heißt, sich in seiner
Empörung von einfachen Welterklä-
rungen mitreißen zu lassen. Die zu-
tiefst anti-emanzipatorischen Sicht-
weisen entwickelten sich aus seiner
ständigen Beschäftigung mit dem
Grauen staatlich-militärischen und
kapitalistischen Herrschens und Wirt-
schaftens. Apokalyptische Vorstellun-
gen vom Ende der Welt treiben ihn in
wahnhafte Projektionen, teuflische
Mächte am Werk zu sehen. Der Film
"Empörung und Verschwörung" aus
dem Filmstudio der Projektwerkstatt
zeigt den Wandel über Verzweifelung
zu Verschwörungstheorien, primitive
Feindbilder und platteste Hetze. Ver-
zweifelt suchte er nach den Gründen.
Statt einer Systemanalyse, statt einer
Beschäftigung mit den Antriebskräf-
ten im Kapitalismus oder in Herr-

Über den Weg eines alten Anti-Atom-Kämpfers nach rechts

VT Padmanabhan Im Jahr 2002
begann die Nuclear Power Corporati-
on of India Limited (NPCIL) mit dem
Bau zweier WWER-Reaktoren mit ei-
ner Leistung von 1000 MWe in Ku-
dankulam im Bundesstaat Tamil Na-
du. Am 31. Dezember 2014, 26 Monate
nach der ersten Brennstoffbela-
dung, erklärte die NPCIL, die Inbe-
triebnahme des ersten Reaktors sei
komplett. Das geschah ohne Zu-
stimmung der Aufsichtsbehörde,
weil die verpflichtend vorgeschriebe-
nen Tests nicht bestanden worden
waren. Auch zwei weitere Versuche
blieben erfolglos, und ab April 2015
sank die Ausgangsleistung des Re-
aktors zwei Monate lang systema-
tisch, was am 24. Juni 2015 eine 60
Tage dauernde Abschaltung für
Wartungsmaßnahmen zur Folge
hatte. Mitten in diesem Chaos erteil-
te die Atomaufsichtsbehörde (Ato-
mic Energy Regulatory Board, AERB)
am 8. Juli 2015 eine "Lizenz für den
Regelbetrieb". Das geschah erst 1008
Tage nach der ersten Brennstoffbe-
lastung, der zeitliche Abstand ist da-
mit dreimal so hoch wie der Durch-
schnitt bei zehn anderen in diesem
Jahrhundert in Betrieb genommenen
1000-MWe-Reaktoren. Von 666 Tagen,
in denen der Reaktor ans Netz an-
geschlossen war, lief er nur 380, an
den übrigen 286 Tagen war er auf-
grund von 16 Schnellabschaltungen
und drei Ausfällen wegen Wartungs-
arbeiten vom Netz getrennt. Die In-
stabilität des Reaktors ist auf zwei
Gründe zurückzuführen: (a) defekte,
nachgeahmte und leistungsschwa-
che Ausstattung, z. B. Druckbehälter,
Dampfgeneratoren und Turbogene-
rator, und (b) schlechte Baupraktiken.
Den vollständigen Artikel gibt es hier:
http://www.nuclear-heritage.net/index.
php/Safety_and_regulatory_issues_of
_Kudankulam_Nuclear_Power_Plant_in
_India_and_the_need_for_a_global_nu
clear_regulatory_framework

Sicherheits- und
Regulierungs-

probleme im AKW
Kudankulam

Holger Strohm
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Olga Kališová Bereits drei Monate
bevor die Politiker im Juni 2015 in
Tschechien über den Nationalen Ak-
tionsplan zur Entwicklung der Atom-
energie (NAP JE) abstimmten, ver-
teilten die NGOs CALLA und DUHA
(Friends of the Earth Tschechien) das
Infoblatt "Übermäßig teure Atomplä-
ne" unter den Mitgliedern des Parla-
ments und des Senates. Damit woll-
ten sie die Politiker mit den notwen-
digen Informationen vertraut ma-
chen, um verantwortlich über die
Zukunft der nationalen Energiestra-
tegie entscheiden zu können. Statt
verantwortlicher Entscheidungen je-
doch, welche die Entwicklungen im
Bereich der Atomkraft und der er-
neuerbaren Energien in Europa und
der Welt berücksichtigen würden,
wurde der Beschluss zum Bau von
vier neuen Reaktoren (zwei in Duko-
vany und zwei in Temelín) zwar auf
eine neue Regierung in das Jahr 2025
abgewälzt, ein Budget im Umfang
von 32 Milliarden Kronen zur Vorbe-
reitung dieses Planes aber bereits
jetzt genehmigt.
Der folgende Text versucht, in Kürze
die wichtigsten Fakten zu beschrei-
ben, auf welche die derzeitigen Poli-
tiker insgesamt nicht entsprechend
unserer Erwartungen eingegangen
sind.
Lies den vollständigen Artikel:
http://www.nuclear-heritage.net/in-
dex.php/Czech_Republic:_The_Natio-
nal_Action_Plan_is_so_optimi-
stic_that_it_is_inviable

ENERGIE L
Tschechien:
Nationaler

Aktionsplan ebenso
optimistisch wie

unrealistisch

nach viel größeren Schandtaten der
Gegenwart und vor allem der USA zu
bemühen. In jeder deutschen Redak-
tion gäbe es ein Zimmer, in dem CIA-
Leute sitzen und die Artikel schreiben
würden. Die Redakteur_innen müss-
ten dann ihren Namen darunter set-
zen.

Selbstbejammerung
plus Angriff

Auch sich selbst sieht Strohm als Op-
fer des langen CIA-Arms. Über
Greenpeace hätten die seinen Film
"Friedlich in die Katastrophe" ausge-
bremst. Außerdem würden Antifa-
schisten ihm zusetzen. Da stecke ja
schon der Begriff „Faschisten“ drin,
also seien sie auch welche. Zudem
seien sie vom Mossad gesteuert, be-
hauptet Strohm. Eine Quelle nennt er
nicht. Seine Bücher würden zensiert
und er dürfte seinen Beruf nicht aus-
üben. Wie solche Zensur funktioniert,
erklärt er nicht - einer seiner Berufe,
die er nach eigenem Bekunden nicht
ausüben durfte, war der des Indus-
trieberaters. 50 Bücher seien zensiert
worden. Von wem und wie das alles
gelungen sein soll - es bleibt in allen
Interviews und Vorträgen unklar.
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Infomaterialien
http://Material.Nuclear-Heritage.NET

Anti-Atom-Materialien aus unter-
schiedlichen Ländern können hier in
verschiedenen Sprachen herunterge-
laden oder in gedruckter Form be-
stellt werden.

schaftssystemen allgemein, witterte
Holger Strohm - religiösen Fanati-
kern gleich - das Böse am Werk.
"Empörung und Verschwörung" zeigt
Strohm dabei im Original - in eige-
nen Filmen, bei Vorträgen oder im
Interview. Immer wieder schimpft er
über die USA, die Deutschland be-
setzt hält und zur Kolonie machen
will. Als Strippenzieher benennt er
wahlweise die Bilderberger, die Ma-
fia oder, in seiner plattesten Bemer-
kung, die Juden. Alle Politiker, die in
Deutschland was zu sagen hätten,
seien Juden: Merkel, Kohl... Die seien
zudem alle geisteskrank, ihre Politik
teuflisch. Das Böse regiert die Welt,
heißt es im Film "Friedlich in die Ka-
tastrophe". Dort und auch an anderer
Stelle wird das Gute als so selten be-
zeichnet, dass die aktuelle Zeitrech-
nung darauf abstelle (Gutes gab es
also das letzte Mal vor 2015 Jah-
ren!).

Quellen und Argumente nennt
Strohm kaum, aber viele Beispiele.
"Die EU ist eine Verschwörung! Ur-
sprünglich stammte die Idee von
Adolf Hitler", schimpft er an einer
Stelle, um an anderen immer wieder
die Verbrechen der Nazis als Ver-
gleichsgröße zu den seiner Meinung
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Kriegsschuldfrage
neu beantwortet -
und die Besat-
zungsmächte
könnten jede_n
jederzeit erschie-
ßen, auch den
Bundeskanzler,
wenn er nicht

nach deren Pfeife tanzt.

Der Film "Empörung und Verschwö-
rung" zeigt all diese und viele weitere
Weltvereinfachungen - in Werken
oder Reden von Strohm. Am Ende
finden sich deutliche Warnungen und
Tipps zum Umgang mit solchen Po-
pulismen, die bis tief hinein in alle
politischen Strömungen reichen.

Mehr auf:

http://www.kopfentlastung.de.vu.

Aktuell: Strohms Prozess gegen den
Autor findet am 21. Januar 2016 um
14 Uhr am Landgericht Hamburg,
Sievekingplatz 1 im Ziviljustizgebäude,
Saal A 265, statt.

Stattdessen zeigt
sich Strohm
selbst als Zen-
sierer. Er ver-
sucht, eine kurze
Vorfassung des
Films "Empö-
rung und Ver-
schwörung" per
Klage vor dem Landgericht Hamburg
verbieten zu lassen. Austeilen kann er
also - Zensur ist nur doof, wenn sie
sich gegen ihn richtet.

Deutschnationale
Wiederauferstehungs-

phantasien
Überall auf der Welt ist also das Böse.
Nur eine Insel ist übrig - aber auch
damit trifft er nur das Abziehbild der
meisten Verschwörungsgläubigen:
Deutschland trifft keine Schuld. Ganz
im Gegenteil - die Deutschen sind un-
terdrückt, besetzt, versklavt. Alles,
was als Bedrohungsszenario der ar-
men Deutschen taugt, wird herange-
zogen. Passend wird auch gleich die
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Olga Kališová Dieses Jahr wurden in
Tschechien drei öffentliche Umfragen
zur Atomenergie durchgeführt. Sie
stammten von folgenden Unterneh-
men: Focus Marketing & Social Rese-
arch, dem Zentrum für Meinungs-
forschung CVVM und dem Zentrum
für Analysen und empirische For-
schungen (SANEP), einem Online-Mei-
nungsforschungszentrum. Im fol-
genden Text erinnern wir an ihre Er-
gebnisse und an die Beziehung
zwischen dem CVVM an der Akade-
mie der Wissenschaften der Tsche-
chischen Republik und dem Nationa-
len Aktionsplan zur Entwicklung der
Atomenergie, der im Juni verab-
schiedet wurde.
Den vollständigen Artikel gibt es hier:
http://www.nuclear-heritage.net/index.
php/Independent_public_opinion_survey
s_show_resistance_of_Czech_people_
against_nuclear_energy_grows_strong
er

Umfragen zeigen
wachsenden

Widerstand gegen
Atomenergie

Vortragsangebot
Atomgefahren im
Ostseeraum
Aktivist*innen aus dem Projekt
ATOMIC BALTIC freuen sich über
Einladungen in eure Region, um
über die radioaktiven Gefahren im
Ostseeraum zu informieren - mehr
als 60 Atomanlagen, die Menschen
und Umwelt in diesem besonderen
Ökosystem und den daran
angrenzenden Regionen bedrohen.
Die Präsentation erfordert einen
Beamer und Leinwand.

Terminabsprachen sollten frühzeitig
vorgenommen werden. Der Vortrag
ist sowohl in deutscher als auch
englischer Sprache möglich.

Kontakt:
atomicbaltic@nuclear-heritage.net
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Für einen künstlerischen, intellek-
tuellen, wissenschaftlichen und
publikumswirksamen AUF-STAND
gegen die fortschreitende radioak-
tive Verseuchung der Erde.

Brut de Béton Dieser Appell kommt
weder von einer Partei, noch von ei-
ner Gewerkschaft, einem Interessen-
verband oder einem Kollektiv o.ä. Es
ist der Aufruf einer französischen
Theatertruppe („Brut de Béton Pro-
duction“), die seit 16 Jahren 50 Pro-
zent ihrer künstlerischen Tätigkeit
der Verbindung von Kunst mit dem
Thema der radioaktiven Verstrahlung
widmet.

Die radioaktiv verseuchte Zukunft
unseres Planeten ist keine Möglich-
keit. Sie ist eine Realität. Wir können
uns nur noch entscheiden, das weite-
re Fortschreiten dieser Verseuchung
zu durchbrechen. Die Alternative da-
zu wäre, auf dem eingeschlagenen
Weg weiter zu gehen und uns auf er-
neute - statistisch angekündigte -
Unfälle gefasst zu machen.

Zwei Nuklear-Katastrophen haben
die Menschheit traumatisiert. Sie
wurden dann wie so vieles einfach
ignoriert: seit dem 26. April 1986 die
Katastrophe von Tschernobyl, und
seit dem 11. März 2011 die Katastro-
phe von Fukushima. Doch das Be-
sondere dieser und weiterer solcher
Katastrophen ist: Sie beginnen am
Tag des Unfalls, enden aber erst nach
hunderten oder sogar tausenden von
Jahren - je nach der sog. „Halbwerts-
zeit“ der Radionuklide, die in die
Luft, ins Meer, in den Boden und in
die Nahrungskette gelangen.

Wir gehen davon aus, dass die meis-
ten informierten Menschen aus dieser
radioaktiv verseuchten Zukunft aus-
steigen möchten, dass sie jedoch
nicht wissen, wie sie dies bewerk-
stelligen können. In der Tat, niemand

konnte seither diesem Trott in Rich-
tung radioaktiver Verseuchung unse-
res gesamten Planeten Einhalt gebie-
ten.

Je mehr Zeit vergeht, desto stärker
wird der Eindruck, dass wir auf einen
„nuklearen Winter“ zusteuern. Keine
einzige demokratische oder bürokra-
tische Instanz, kein einziges Gericht,
keine einzige Universität konnte in
den vergangenen 70 Jahren die an-
maßende und maßlose Verrücktheit
der Nukleartechnokraten stoppen.
Nichts kann diese erschüttern: Weder
die großen Unfälle, noch die Bedro-
hung durch einen Atomkrieg, weder
enorme finanzielle Verluste, nie en-
dende Baustellen, die Anhäufung von
radioaktivem Müll, noch die wissen-
schaftlichen Studien, die ihre kate-
gorischen Behauptungen klar wider-
legen. Was also tun?

Der Appell
Es ist an der Zeit, dass aufgeklärte
Zeitgenoss*innen, die sich der dro-
henden erneuten Nuklearkatastro-
phen - seien sie zivil oder militärisch
- bewusst sind, den Mut haben auf-
zustehen! Das Jahr 2016 soll das Jahr
werden, in dem das Bewusstsein der
Allgemeinheit auf breiter Ebene ge-
schärft wird.

Am 11. März 2016 wird sich der Be-
ginn der Katastrophe von Fukushima
zum fünften Mal jähren, und am 26.
April der Beginn der Katastrophe von
Tschernobyl zum 30. Mal. Überall auf
der Erde werden an diesen Tagen
Veranstaltungen stattfinden, die
mahnend daran erinnern. Wir akzep-
tieren nicht, dass die Atomlobby ent-
scheidet, was gedacht, verbreitet, ge-
sagt und geschrieben wird!
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NukeNews Unglücklicherweise
scheinen die aktuellen Richtlinien für
die parlamentarische Kommission
zur Untersuchung der Atomindustrie
Südaustraliens mehr Gewicht auf die
Förderung der Atomindustrie zu le-
gen, als auf das öffentliche Interes-
se. Weder das Erbe der Atomtests in
Südaustralien, noch fehlgeschlagene
Sanierungsversuche bei früheren
Uranminen sollen geprüft werden.
Enttäuschenderweise werden die Er-
fahrungen beim aktuellen Uranabbau
und seine Folgen ignoriert, da sie ein
schlechtes Licht auf die Pläne zum
Ausbau der Branche werfen könnten.
Außerdem fehlen wesentliche Punkte,
die ganz eindeutig Angelegenheiten
von öffentlichem Interesse sind, et-
wa gesundheitliche Folgen, Notfallka-
pazitäten, Auswirkungen auf die
wertvollen Wasserressourcen Süd-
australiens und mögliche schwere
Ruf- und Marktschädigungen in
wichtigen Branchen, nämlich in der
Lebensmittelindustrie, der Weinwirt-
schaft, der Fischerei und der Touris-
musbranche.

Australien: Uran-
Untersuchungs-

kommission versagt
bei öffentlichem

Interesse

Appell zumGota del Mar Wie Ihr vielleicht mit-
bekommen habt, gibt es einige Neu-
igkeiten: die Regierung hat ein "Ab-
kommen" mit der Federación de
Juntas Vecinales (Fejuve), ein Zusam-
menschluss der Bürgervereinigungen
der Stadt El Alto unterschrieben,
dass das Atomzentrum nun im Dis-
trikt 8 von El Alto gebaut werden soll,
genauer gesagt in Parcopata, das ist
im Südwesten der Flughafenstadt.
Die Bürgermeisterin von El Alto, die
nicht zum MAS gehört, erkennt diese
Übereinkunft nicht an und verlangt
weitere Informationen zum Atom-
zentrum. Das ist die neueste Nach-
richt vom Freitag, 30. Oktober 2015. In
der nächsten Woche wird eine russi-
sche Kommission erwartet.

Update zum Bolivien-
Artikel Seite 22:
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NukeNews Der Zirkus um Polens
Atomenergie geht weiter. Es gibt
neue Skandale beim Zeitplan für das
geplante AKW. Aus einem Dokument
von PGE EJ1 (staatliches polnisches
Unternehmen, AKW-Investor), das
heimlich an Greenpeace weitergelei-
tet wurde, geht hervor, dass die In-
betriebnahme des AKWs jetzt mögli-
cherweise erst 2031 erfolgen wird,
sechs Jahre nach dem im offiziellen
Atomprogramm (PPEJ) festgelegten
Jahr, nämlich 2025, und elf Jahre
nach dem ersten offiziell geplanten
Jahr, das 2009 festgelegt wurde. Und
es geht nur um das Stadium der Pla-
nung, Entwicklung usw. PGE bestritt
die Enthüllungen und erklärte, der
durchgesickerte Zeitplan sei "nie von
den Verantwortlichen bei PGE ge-
nehmigt worden" und nur "eine der
Versionen, die die letzten Monate
über analysiert wurden".
Nur einige Wochen vor der Weiter-
gabe des Dokuments erklärte jedoch
PSE, Betreiber des nationalen Strom-
netzes, in seinem öffentlich beratenen
Programmentwurf, in dem der An-
schluss von AKW ans Netz bis 2025
beschrieben wird, PGE habe Pläne
zum Anschluss seines ersten AKWs im
Jahr 2029 eingereicht. Auch das steht
im Widerspruch zum offiziellen Zeit-
plan. Außerdem bestätigt das Doku-
ment Pläne zur Verwendung von
Subventionen im Stil von Hinkley
Point C (Contract for Difference -
CfD). Erwähnenswert ist auch, dass
bisher weder die polnische Regierung
noch PGE einen verbindlichen Plan
zur Finanzierung des geplanten AKW-
Baus offiziell bekanntgegeben hat.
Das geleakte Dokument war einige
Tage lang auf der Website von
Greenpeace einsehbar, musste aber
entfernt werden. Ersetzt wurde es
durch einen neuen Greenpeace-Arti-
kel über mögliche Verzögerungen
beim polnischen Atomprogramm so-
wie über das öffentliche Interesse an
Tatsachen und damit verbundenen
Risiken wie steigenden Kosten und
dem Arbeitsaufwand für die öffentli-
che Verwaltung.

Probleme bei Polens
neuem AKW

Ab heute machen wir uns an die Ar-
beit. Wir sind Künstler*innen, auch
Straßen- und Zirkuskünstler*innen,
Autor*innen und Dichter*innen,
Schauspieler*innen, Fotograf*innen,
Musiker*innen, Tänzer*innen, Ver-
antwortliche für Schauspiel- und Ki-
nosäle, Festival-Leitungen, Bibliothe-
kar*innen, Journalist*innen, Wissen-
schaftler*innen und Forscher*innen,

Lehrer*innen, Abgeordnete und Akti-
vist*innen, engagierte Bürger*innen.
Wir produzieren wach rüttelnde Tex-
te, organisieren Lesungen, stellen da-
für Räume zur Verfügung. Wir führen
Regie und bereiten die unterschied-
lichsten Veranstaltungen in unserem
unmittelbaren Umfeld vor: Ausstel-
lungen, Projektionen und andere Vor-
führungen, Lesungen, Konferenzen,
Kolloquien, Bälle, Faschingsveranstal-
tungen etc. Wir verfassen oder finden
Texte, die zur gleichen Zeit an meh-
reren Orten gelesen werden können.
Unser gemeinsames Anliegen: ein
AUF-STAND der persönlichen Gewis-
sen - gegen eine verstrahlte Zukunft.

Zwischen dem 11. März und dem 26.
April 2016 werden wir sieben Wo-
chen lang in der Öffentlichkeit aktiv.
Wir informieren, stellen Fotos und
Kunstwerke aus, organisieren Debat-
ten, zeigen Filme und führen Thea-
terstücke auf, die das Bewusstsein

schärfen. Wir melden uns zu Wort in
Kulturzentren, städtischen Theatern,
Nationaltheatern, Schulen, in Hörsä-
len von Hochschulen, Bibliotheken,
Rathäusern, auf öffentlichen Plätzen,
an Orten der Alternativ-Szene etc.

Dieser AUF-STAND von Künst-
ler*innen, Intellektuellen und Wis-
senschaftler*innen soll die Bevölke-

rung davon
überzeugen, in
Zukunft der wei-
teren radioakti-
ven Verstrahlung
ein Ende zu ma-
chen! In diesem
Sinne sollen tau-
sende von Vor-
stellungen, Bü-
chern, Gedichten,
Reportagen,
Schautafeln,
Ausstellungen,
Kolloquien und
Forschungspro-

jekte, Konzerte, Tänze, Bälle und an-
dere Veranstaltungen auf den Weg
gebracht werden!

P.S.: Dieser Appell wird schon heute
ausgesandt, damit jede(r) mit über-
legen, mit lesen kann, damit wir un-
tereinander kommunizieren, auch
um Unterstützung, Finanzierungs-
möglichkeiten, Foren und Veranstal-
tungsorte zu finden.

Brut de Béton Production bietet an,
diesen Appell zu koordinieren.

Sie können uns erreichen unter:

brut-de-beton@orange.fr
(c/o Bruno Boussagol)
Tel.: +33 463315012
(c/o André Larivière)
http://www.brut-de-beton.net
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m 26. April

Zu Besuch in einem nach der Reaktorkatastrophe in Tschernobyl
gesperrten Dorf nahe Wetka in Belarus (2011)

Foto:
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RenaissanceBI Vom Paradox, wie die Mensch-
heit in ihrem ersten gemeinsamen
Kampf, dem Kampf gegen den Kli-
mawandel und damit dem Kampf
gegen die Zerstörung der Natur
und der menschlichen Lebens-
grundlagen durch sie selbst, der
schmutzigsten und gefährlichsten
aller Möglichkeiten zur Energiege-
winnung zu einem zweiten Leben
verhelfen könnte.

In einigen wenigen Medien war die-
ses Jahr zu lesen, dass die Industrie
mit der nuklearen Stromerzeugung
weltweit auf dem absteigenden Ast
sei. Da wurden Restlaufzeiten beste-
hender AKWs mit Zahlen geplanter
Neubauprojekte zusammengebracht
und graphisch in eben jenen Ast
überführt, der in Zukunft immer
mehr abfällt. Zudem wurde dieses
Jahr bekannt, wie tief beispielsweise
der größte Atomkonzern, die franzö-
sische AREVA, im Minus steht, und

anderswo geisterten Nachrichten
durch die Medienwelt, die das Aus-
sterben von nukleartechnischen
Fachkräften betrafen. Sollten wir da-
mit nicht erstmal zufrieden sein und
uns in Zeiten des Klimawandels auf
das Problem der Kohleverstromung
konzentrieren, so wie es die großen
Umweltorganisationen zuletzt vorge-
macht haben?

Ende November treffen sich Vertreter
der Vereinten Nationen (UN) in Paris
zur nächsten Klimakonferenz
(COP21). Nachdem 2009 in Kopen-
hagen (COP15) ein Abkommen als
Nachfolge für das Kyoto-Protokoll
gescheitert ist, wurden in den darauf
folgenden Konferenzen zwischen den
195 Vertragsstaaten Allianzen neu-
und umgebildet, Gräben ausgelotet,
Fronten verschoben und neue Kom-
munikationsbasen geschaffen. Inzwi-
schen ist man in jenen Kreisen der
Meinung, dass der diesjährige Klima-
gipfel die Entscheidung bringen
muss.

Man würde sich damit gemeinsam
darauf einigen, den CO2-Ausstoß zu
begrenzen und nach und nach soweit
runterzufahren, dass die Folgen der
Klimaerwärmung für die Menschheit
tragbar bleiben. Dabei, und das ist
neu, bleibt es jedem Land in gewis-
sen Grenzen selbst überlassen, wie es
das angeht. Diesbezüglich stellte die
UN damals im Kyoto-Protokoll unter
anderem fest, dass Atomenergie nicht
als Lösung zur Reduktion des CO2-
Ausstoßes infrage käme. Es bahnen
sich also auf der Basis des zu erwar-
tenden Abkommens weltweit grund-
legende energiepolitische Entschei-
dungen an, die die Weichen für viele
Jahrzehnte stellen. Ob diese aus kli-
mapolitischer Sicht ausreichend sein
werden, sei zunächst dahingestellt.

Diese Entscheidungen werden in
Ländern getroffen, deren Priorität es

ist, die Energieerzeugung noch er-
heblich zu steigern, weil sie wirt-
schaftlich konkurrenzfähig werden
wollen und weil große Teile ihrer
Bevölkerung noch unterversorgt sind.
Diese Entscheidungen werden in
Ländern getroffen, deren Bevölke-
rung sich an eine Überversorgung
gewöhnt hat und deren Wirtschaft
ihre Vormachtstellung nicht einbü-
ßen will. Diese Entscheidungen wer-
den aber auch in einer Zeit getroffen,
in der die nuklearen Industrien im-
mer noch im Besitz ihres machtpoli-
tischen Einflusses sind, in der die
Gesetzesgrundlagen immer noch
atomfreundlich gestaltet sind und in
der in den großen Parteien immer
noch Altpolitiker die Fäden ziehen,
die an das Wunder unendlicher
Energieressourcen glauben. Eine Zeit,
in der sich Fronten aufbauen um die
Frage, wer durch den Umgang mit
nuklearen Ressourcen einer Atom-
bombe einen großen Schritt näher
kommen darf und wer nicht, sich
aber keiner darüber Gedanken
macht, dass er sich mit einem Atom-
kraftwerk selbst eine tickende Bombe
unters Kopfkissen legt.

Was nach all den Klimagipfeln weder
in den Köpfen der verantwortlichen
Entscheider, noch in denen der ver-
antwortlichen Verursacher oder Ver-
braucher angekommen ist, ist, dass
das große Rennen vorbei ist. Man
meint, man könne ewig weiterrennen
und müsse zukünftig nur ein wenig
auf einen geringeren CO2-Ausstoß
achten. Solange sich weiterhin auf
diese Weise Konkurrenz- mit Wachs-
tumsdenken paart, wird jedes Mittel
recht sein, dem Spagat zwischen viel
Energie und wenig CO2 entgegenzu-
kommen. Und genau da sieht die
Nuklearindustrie jetzt ihre Chance,
den Fuß wieder in die Tür zu be-
kommen. Sie hat damit ein Argument
in der Tasche, dessen Gewicht zu-
nehmend schwerer erscheint.
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gemischt werden? Und es wird neu
gemischt werden, wenn selbst die
oben angeführte, eigentlich selbst-
verständliche Aussage der UN zur
Untauglichkeit der Atomenergie in
einem Papier steht, dessen Text noch
dieses Jahr wieder zur Diskussion
gestellt wird. Um zu verdeutlichen,
was in dieser Textarbeit, die auf in-
ternationaler Ebene auch zwischen
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ce der Atomkraft? den Gipfeln vorangetrieben wird, vor
sich geht, mag ein Detail dienen, das
auf amerikanischen Druck hin geän-
dert wurde: In einer Textpassage ist
ein Ziel von "erneuerbare" auf "sau-
bere" Energie geändert worden, mit
der löblichen Intention, ein noch
härteres Kriterium zu definieren und
den Bereich der Biokraftstoffe besser
ausschließen zu können. Manche/-r
mag sich an Kräfte erinnern, die
schon seit Langem versuchen, die
Kernenergie als sauber zu definieren.
Und schon wäre mit der Textände-
rung ein weiteres Hintertürchen
einen Spalt geöffnet.

Dass Atomstrom als grün und biswei-
len gar als CO2-frei beworben wird,
ist neben der schreienden Lüge ein
Fehler, der seine Verfechter angreif-
bar macht und die Problematik an die
Oberfläche spülen könnte. So wurde
dieses Jahr der französische Strom-
konzern EDF, der im Übrigen ein
Hauptsponsor des kommenden Kli-
magipfels ist, gezwungen, eine solche
Werbung zurückzuziehen. Hoffentlich
mit allen negativen medialen Konse-
quenzen und einem breiten aufkläre-
rischen Effekt. Dabei lässt es sich
nicht leugnen, dass Atomstrom über
seine gesamte Produktionskette nur
ungefähr ein Fünftel des CO2-Aussto-
ßes von Kohle und Gas verursacht.
Genau da liegt der Knackpunkt.

Das Ganze derart reduziert zu be-
trachten, ist mehr als gefährlich und
natürlich völlig falsch, denn die Tat-
sache, dass Uran ein fossiler, endli-
cher Brennstoff ist, unterscheidet ihn
negativ von den erneuerbaren Ener-
gien, ebenso wie die CO2-Werte, die
bei Letzteren nochmals bis zu Faktor
10 niedriger liegen. Aber werden die-
se Argumente berücksichtigt? Werden
die altbekannten Gefahren der Atom-
energie bedacht? Die Probleme mit
der Entsorgung, die weltweit ungelöst
sind? Die Gesamtkosten, die weiter-
hin durch versteckte Subventionen
verschleiert werden? Und überhaupt:
Muss eine Diskussion neu eröffnet
werden, wenn in altbekannten Argu-
menten schon Ausschlusskriterien im
Überfluss vorhanden sind?

Das aber steht jetzt zu befürchten,
und es ist ja nicht unbekannt, wie Po-
litik manchmal funktioniert, gerade
wenn eine Lobby in ihrem vermeint-
lich letzten Gefecht nochmal auf
Hochtouren kommt.

Es stellt sich also die Frage, wie man
einen "abfallenden Ast" prognostizie-
ren kann, kurz bevor die Karten neu
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International Network Office
Öffnungszeiten: mittwochs 14-16 Uhr

E-Mail: office@nuclear-heritage.net Mobil: +358 41 7243254
Telefon: +49 3431 5894177 Fax: +49 911 30844 77076
Jabber/XMPP: network.office - Domain: jabber.ccc.de
Internetseite: http://office.nuclear-heritage.net
Skype: projekthaus.mannsdorf Am Bärental 6, D-04720 Döbeln

Unterstützung der weltweiten Vernetzung von Anti-Atom-Aktivist*innen:
Kontaktvermittlung zu Fachleuten & Expert*innen für Vorträge, Studien &
Konferenzen bzw. zu Gruppen in ähnlichen Feldern; Koordination
mehrsprachiger Publikationen; Vernetzungstreffen

Freiwillige, die im Network Office für eine überschaubare Zeit mitarbeiten
wollen, sind herzlich willkommen!

Die massiven staatlichen Subventio-
nen, die die EU für den Neubau des
AKW Hinkley Point in Großbritanni-
en genehmigt hat, zeigen, in welche
Richtung die Tendenz geht. Solche
Entscheidungen haben nicht nur
Strahlkraft auf andere europäische
Länder, sondern auch auf den Rest
der Welt. Wo das selbsternannte
Vorbild deutscher Politik seine Inter-
essen in Europa sonst mit der Macht
des Stärkeren durchzusetzen weiß,
gibt es sich gerade in diesem Punkt
mehr als zurückhaltend und offen-
bart damit, wie sehr es schmerzt, sei-
ne atompolitischen Interessen dem
Willen des Volkes geopfert zu haben.

Um zu demonstrieren, dass echter
Klimaschutz nur ohne Atomkraft
möglich ist, gibt es auf der großen
Klima-Demo am 12. Dezember in
Paris einen großen Anti-Atom-
Block. Und wir sind alle dabei. In-
formationen auf der Internetseite
der Bürgerinitiative Lüchow-Dan-
nenberg unter http://www.bi-
luechow-dannenberg.de/paris

Dieser Artikel wurde uns von der BI
zum Abdruck bereitgestellt. Er erschien
erstmals in der Gorleben-Rundschau.

fb In seinem 86-seitigen Büchlein
vermittelt Christof Mackinger einen
interessanten Überblick radikaler
Umweltbewegungen auf der ganzen
Welt. "Radikale Ökologie" meint da-
bei nicht nur, aber auch, militanten
Widerstand gegen Umweltzerstö-
rung. Es geht aber generell um An-
sätze Umweltprobleme "an der Wur-
zel" anzugehen - also einerseits die
bedingenden gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen, andererseits die
Verursacher*innen auf staatlicher
bzw. Konzernseite direkt zu konfron-
tieren. Schauplatz der kurzweiligen,
aber in ihrer Kürze auch nur thema-
tisch anreißenden Beiträge sind na-
hezu alle Kontinente - mit Schwer-
punkten auf Amerika und Europa.

Dieser Rundumblick zu radikalen
Ökobewegungen erfasst auch
rechtsoffene bzw. rechtsradikale Ver-
treter*innen, deren Einflüsse nicht
ignoriert werden sollten, von denen
sich der Autor aber auch deutlich di-
stanziert. Angesprochen werden auch
esoterisch bis rechtsökologische
Ideologien wie der Biozentrismus, die
ebenfalls radikalökologische Grund-
züge tragen. Einige vorgestellte Be-
wegungen weisen eine jahrzehnte-
lange Geschichte auf, deren kontro-
verse Entwicklungen insbesondere
hinsichtlich emanzipatorischer Dis-

kurse und Weiterentwicklungen
Mackinger nachzuzeichnen versucht.

Einerseits interessant, aber anderer-
seits auch ernüchternd ist die Tatsa-
che, dass alle vorgestellten Bewe-
gungen langjährigen Ökoaktivist*in-
nen schon bekannt sein müssten.
Schade deshalb, weil diese Szene of-
fenbar relativ überschaubar ist, ob-
wohl sie phasenweise effektiv gewirkt
hat. Die verschiedenen Beiträge rei-
ßen die aktuelle Notwendigkeit radi-
kaler Ökologie immer wieder an und
betonen, dass auch die Umweltpro-
bleme der heutigen Zeit nicht ohne
Überwindung der herrschenden
Machtverhältnisse einschließlich des
Kapitalismus aufzulösen sind.

Am Rande war es nett, eine Erwäh-
nung des grünen blatts in diesem
Büchlein zu finden. Diese Rezension
hat mich allerdings auch zu der Er-
kenntnis gebracht, dass unserer1 um-
fangreichen Bibliothek, die bereits
hunderte Zeitschriftentitel und Tau-
sende Bücher umfasst, noch eine
Menge älterer Grundwerke radikaler
Ökologie fehlen - sowohl inzwischen
nicht mehr erscheinende Magazine
als auch Buchtitel, die zwischen den
1960er und 1980er Jahren starken
Einfluss auf die deutsche, aber auch
andere Umweltbewegungen hatten.
Falls einE Leser*in derartiges in alten
Kartons oder ungenutzt in Bücherre-
galen stehen haben sollte, würden
wir uns über Literaturspenden an das
Archivprojekt "ZWISCHENLAGER für
Politik und Geschichte" freuen - Kon-
takt über das Redaktionsbüro.
Christof Mackinger: "Radikale Ökologie";
unrast transparent. bewegungslehre; UN-
RAST-Verlag, Münster, 2015; Taschenbuch,
88 Seiten, 7,80 EUR; ISBN 978-3-89771-
132-7

1: Gemeint ist das Bibliotheks- und Archiv-
projekt im Projekthaus Döbeln: das ZWI-
SCHENLAGER für Politik und Geschichte.
Die Bücherbestände sind online im linken
Archivdatenbankprojekt "Dataspace" re-
cherchierbar.

Radikale Ökologie
Rezension:
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die Gewalt des Staates mit Gewalt zu
beantworten, zu unterscheiden. Die-
ser Diskurs, der heute unter dem Be-
griff "Gewaltdebatte" wiederzufinden
ist, hat eine lange Tradition und wird
in dieser historischen Aufarbeitung
deutlich als gezieltes Mittel, den Wi-
derstand zu schwächen, gezeichnet.

Die Schilderung der vielen mir be-
kannten Stationen des Atomkraft-
Widerstandes der BRD ist beeindru-
ckend und inspirierend. Von den
meisten der behandelten Aktionen
und Kampagnen hat mensch als
schon mehr als ein Jahrzehnt Bewe-
gungsaktivE immer wieder gehört -
doch hier findet mensch auf fast 400
großformatigen Seiten so viel Au-

thentisches, weil sehr individuell Be-
richtetes, und trifft auf elektrisierend
wirkendes Insiderwissen von
Großereignissen der Anti-Atom-Be-
wegung wie auch bekannten Sabota-
ge-Aktionen, die seit den Anfängen
der Bewegung zur Vielfalt und Stärke
des Widerstandes gehörten.

Kurz: die Lektüre ist für alle, insbe-
sondere Aktivist*innen nicht aus der
"ersten Stunde der Bewegung", emp-
fehlenswert. Das Buch gehört ins Bü-
cherregal jeder Anti-Atom-Gruppe.
Tresantis (Hg.): "Die Anti-Atom-Bewe-
gung. Geschichte und Perspektiven";
Assoziation A, Berlin, 2015; 382 Sei-
ten; ISBN 978-3-86241-446-8

fb Ein beeindruckendes Geschichts-
buch hat das Herausgeber*innenkol-
lektiv "Tresantis" zusammengestellt,
in dem eine Vielzahl Akteure zu Wort
kommen und Meilensteine der Anti-
Atom-Bewegung in der BRD aus ihrer
Sicht wiedergeben. Dabei ist offen-
kundig und auch gewollt, dass es kei-
ne immer ganz einheitliche Beschrei-
bung von Kampagnen, wichtigen Ak-
tionen oder auch Strategieeinschät-
zungen gibt. Vielmehr kommen Akti-
vist*innen aus den Anfängen der hie-
sigen Anti-Atom-Bewegung in den
1970er Jahren zu Wort, die sowohl
Blickwinkel aus militanter, autonomer
bzw. herrschaftskritischer Sicht auf-
machen, als auch solche, die aus ei-
nem bürgerlichen oder NGO-Spek-
trum stammen.

In die Schilderungen von Anti-Atom-
Arbeit aus den 70er und 80er Jahren
einzutauchen und dabei Eindrücke
über Vorbereitungen, Überlegungen
und die diversen Spannungsfelder
zwischen Politik und Gesellschaft,
schon Aktiven sowie Ortsansässigen
ohne Widerstandserfahrung, zwi-
schen eher Staatskritischen und em-
pörten Bürger*innen zu erhalten, ist
sehr spannend. Dabei ist der Hauch
der Geschichte regelrecht zu spüren,
wenn es in detailreiche Schilderungen
geht, mensch an den Gedankengän-
gen der Akteur*innen teilhaben kann.

Die Leser*in erfährt von den ersten
Massenprotesten in Süd und Nord mit
interessanten Einschätzungen ver-
schiedener Zeitzeug*innen zur Rele-
vanz der anderen Bewegungsteile zur
selben Zeit in den anderen Regionen,
die gewiss nicht von allen geteilt
wurden. Es wird von den frühen Ver-
suchen des Staates berichtet, die Be-
wegung in die "guten", weil gewalt-
freien oder sich lediglich im staatlich
vorgesehenen Protestrahmen halten-
den, und die "bösen" Demons-
trant*innen, die auch illegale Aktio-
nen gutheißen oder gar bereit sind

Anti-Atom-Infodienst
Kontakt: news@NukeNews.nuclear-heritage.net
Deadlines: 31. Januar 2016, 24. April 2016
Internet: http://NukeNews.Nuclear-Heritage.NET

Aus dem Nuclear Heritage Network gibt es seit vier Jahren ein
mehrsprachiges Infotool für Anti-Atom-Aktivist*innen und sonstige
Interessierte. Unter dem Namen "NukeNews" erscheint alle drei
Monate ein Newsletter, der in derzeit acht Sprachen (deutsch,
englisch, französisch, kroatisch, polnisch, russisch, slowenisch und
tschechisch) per E-Mail verschickt und im Internet veröffentlicht
wird.
Die NukeNews spiegeln die Aktivitäten, Themen und Kämpfe der
Aktivist*innen aus dem Netzwerk wider. Die Texte werden von
Menschen vor Ort geschrieben und übersetzt.
Ihr könnt die NukeNews online in der euch liebsten Sprachversion
abonnieren. Eure Unterstützung in Form von kurzen Beiträgen
oder bei der Übersetzung ist sehr willkommen. Artikel sollen kurz
& knapp und in englischer Sprache verfasst sein. Sie müssen eine
aussagekräftige Überschrift enthalten und können per Link auf
Hintergrundinformationen verweisen.
Eure Beiträge zu den nächsten Ausgaben der NukeNews könnt ihr
per E-Mail noch bis zum 31.1. bzw. 24.4. schicken.

Die Anti-Atom-Bewegung.
Geschichte und Perspektiven

Rezension:
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fb Diese Artikelserie ist heute eines
der Opfer der auf Seite 3 beschriebe-
nen Probleme der grünes blatt-Re-
daktion: Aufgrund der Situation mit
fehlenden Unterstützer*innen musste
der Umfang des Heftes reduziert
werden, was letztlich zu weniger
Platz führte. Daher ist dies die bisher
kürzeste Folge der Tar Sands-Reihe.

Die bisherigen Teile dieses Artikels
gaben einen Überblick über die Tar

Sands-Vorkommen und die Ölindus-
trie in Alberta. Weiterer Fokus waren
die ökologischen Auswirkungen der
Tar Sands-Industrie, die Technologie
der Rohölerzeugung aus den Tar
Sands von der Konditionierung bis
zum Upgrading sowie die Abbauver-
fahren. Im letzten Teil ging es um
sogenannte "Renaturierungs"-Bei-
spiele der Tar Sands-Industrie. Daran
schließt dieser Text an.

Fortsetzung: Wapisiw
Lookout

30 Jahre war dieser Ort ein Absetz-
becken für Tar Sands-Tailings (Ab-
wässer aus der Tar Sands-Produkti-
on). Mit der Ausweitung dieser In-
dustrie wurde auch dieser Tailings
Pond mit dem nüchternen Namen
"Pond 1" vergrößert. Deiche wurden
errichtet, um ein größeres und tiefe-
res Becken für die Abwässer zu
schaffen. Nach und nach wurde so
die Oberfläche des Tailings Ponds auf
eine Höhe 100 Meter oberhalb des
Athabasca River verlegt; die entgülti-
ge Ausdehnung betrug etwa drei Ki-
lometer. Suncor hat nach und nach
weitere Tailings Ponds angelegt, um
seine giftigen Abwässer loszuwerden,
zum Teil noch weitaus größere als
der Pond 1. Eines der Probleme die-
ser Tailings Ponds ist, dass die Theo-
rie, dass die Schwebstoffe abgeschie-
den würden, sich nicht immer erfüll-
te, selbst nach vielen Jahren nicht.

Die heute von Suncor beschriebene
Vision für die Gegend umfasst einen
angehenden Mischwald, Wasserströ-
me und Sumpfland, wovon erhofft
wird, dass sich möglichst viel Fauna
und Flora ansiedeln werden. Nun ja,
eigentlich wird lediglich formuliert,

dass das Gebiet das "Potenzial" dazu
habe... Suncor ist besonders stolz auf
Zahlen - und betont 620.000 Bäume,
Sträucher und Wasserpflanzen ge-
setzt zu haben. Das soll nun ein
selbsterhaltendes boreales Ökosystem
ergeben.

Einschränkend gesteht das Unter-
nehmen etwas später, dass die Flä-
chen, die von der Industrie bereits als
"renaturiert" bezeichnet werden (an-
gebliche 10 % der seit 1960 beein-
trächtigten Areale), noch lange nicht
das staatliche Zertifikat (die machen
wohl erst 0,2 % aus) erhalten (auch
wenn, wie zuvor beschrieben, die
Kriterien keinesfalls eng sind). Im
Falle des Wapisiw Lookout geht Sun-
cor davon aus, dass es mindestens
zehn Jahre dauern wird, bis das Un-
ternehmen die Zertifizierung bean-
tragen kann. Und es soll noch Jahr-
zehnte der Beobachtung und Rege-
lung der Entwicklungen in Boden,
Wasser, Vegetation und Wildleben
dauern, bevor vielleicht ein "sich
selbst erhaltendes boreales Ökosys-
tem" entstanden sein wird.

Trotzdem vermarktet das Ölunter-
nehmen sein fragliches Renaturie-
rungsprojekt weiter als Erfolgsstory.
Im September 2011 wurde der 5-
Millionste Baum gepflanzt - "ein
wichtiger Meilenstein unserer Rena-
turierungsfortschritte", so eine große
Tafel auf dem Suncor-Gelände. Auch
der Name ist Programm: ein Aus-
blickspunkt mit vielen Werbetafeln
und "überzeugenden" Bauten wie
Ansitzstangen für Greifvögel wurde
sogleich eingerichtet. Dabei wird
Suncors bewundernswerte Pionier-
leistung betont, das als erstes Unter-
nehmen der Branche eine "befahrba-
re Oberfläche" in einem Tailings
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"Tar Sands":
Nachhaltige Zerstörung von Urwäldern

indigener Menschen und größter
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Pond angelegt hat. Plakative Sprüche
betonen Suncors Leistungen: "Pond 1
ist Geschichte. Aber er machte Ge-
schichte..." Doch es wird auch einge-
räumt, dass all das nur ein Experi-
ment ist - ein "lebendes Labor" zur
Überführung eines Tailings Ponds in
eine natürliche Umgebung.

Die Propaganda wirkt, wie eine kurze
Internetrecherche zeigt: Anlässlich
der Eröffnung des Renaturierungs-
projekts wurden sofort Artikel gepos-
tet, die den Wapisiw Lookout als Be-
leg der Machbarkeit und Rechtferti-
gung für die weitere Zerstörung der
Natur zum Wohle der Ölindustrie
heranziehen. Da wird über die doofen
Journalist*innen geschimpft, die die
Machenschaften der Branche doku-
mentiert und kommentiert haben.
Und zu guter letzt: "Vieles wurde ge-
schrieben und gesagt und falsche Be-
hauptungen in die Welt gesetzt, dass
die es niemals schaffen würden einen
Tailings Pond zu renaturieren oder zu
verschließen. Heute wurde das Ge-
genteil als korrekte Einschätzung be-
wiesen." Diese Argumentation hinkt
zwar, denn nicht einmal die ärmli-
chen Kriterien der Provinzregierung
zur Zertifizierung einer renaturierten
Tar Sands-Fläche wurden hier erfüllt,
aber es wird gut genug sein, damit
Lobbyist*innen etwas behaupten kön-
nen, wenn ihnen Umweltzerstörung
vorgeworfen wird.

65.000 LKW-Ladungen Erde wurden
auf dem eingetrockneten Tailings
Pond abgekippt, um eine 50 cm dicke
Bodenschicht zu schaffen. Darauf
wurden als Gründüngung Hafer und
Gräser ausgesät, um die im Gewächs-
haus vorgezogenen Bäume und Bü-
sche vor zuviel Hitze und vor dem
Winter zu schützen. Mangels natürli-

cher Vegetation wurden tote Bäume,
teils auf Kopf mit Wurzelwerk nach
oben, in den Boden gesteckt, um Vö-
geln Sitz- und Brutmöglichkeiten zu
bieten. Darüber hinaus legte das Tar
Sands-Unternehmen ein Netzwerk
von Mulden und künstlichen Hügeln
an, um ein Wassersystem zu simulie-
ren.

"Wapisiw Lookout" ist der neue Na-
me, den sich die Promoter von Sun-
cor ausgedacht haben, um "diese be-
deutende Leistung anzuerkennen" -
dabei ist "Wapisiw" das Cree-Wort für
"Schwan" (wobei schleierhaft ist, was
Schwäne hier suchen sollten), soll
aber auch durch seine Ähnlichkeit an
den ersten Menschen erinnern, der
1719 eine Tar Sands-Probe zum Au-
ßenposten der Hudson's Bay Compa-
ny brachte, der hieß Wapasun.

Wapisiw Lookout ist aber auch ein
"entscheidender Schritt zur Verringe-
rung des ökologischen Fußabdrucks"
des Unternehmens und soll gewis-
sermaßen Modellcharakter für alle
weiteren Tailings Ponds-Renaturie-
rungen bei Suncor haben. Trotz des
bislang bescheidenen Ergebnisses
feierte Suncor-Chef Rick George in
einer Rede am Wapisiw Lookout im
September 2010 dieses Projekt, es sei
eine "Untertreibung dies als histori-
schen Meilenstein anzuerkennen".
Nebenbei fallen dabei auch unge-
wollte Eingeständnisse zur Mentalität
in seiner Branche. Die hatte nämlich
nie vor, eine Renaturierung der von
ihr verwüsteten Flächen vorzuneh-
men. Das zumindest könnte mensch
aus Georges Randbemerkung ablei-
ten: "Als wir den Betrieb vor über 40
Jahren begannen, hätte sich, so glau-
be ich, niemand diesen Tag ausmalen
können." Diese Interpretation ist na-

ENERGIE L

- Fortsetzung (Teil 9) -

rn und Feuchtgebieten, Enteignung
ter Einzelverursacher des Treibhauseffekts

heliegend, denn die Bedingung, dass
die Industrie überhaupt ihre Hinter-
lassenschaften wieder aufräumen
soll, sind verglichen mit dem Start-
schuss der Tar Sands-Ausbeutung re-
lativ jung.

Fortsetzung folgt! Weiter geht es
mit diesem Hintergrundbericht in
der nächsten Ausgabe - oder, wer
nicht so lange warten will, kann
auf der Internetseite des grünen
blatts bereits weiter lesen. Fußno-
ten und Quellenangaben gibt es
ebenfalls online.

Dieser Artikel basiert auf Vorort-Re-
cherchen in Alberta, Interviews mit
Vertreter*innen von kanadischen Um-
welt-NGOs, First Nations, aus Ölin-
dustrie und Politik sowie auf Internet-
Recherchen.
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Vortragsangebot
Tar Sands
Die Autor*in bietet Vorträge zum
Thema an - basierend auf mehr als
hundert Bildern, die im Zuge offener
und verdeckter Recherchen in Alber-
ta gewonnen wurden. Dutzende In-
terviews mit Indigenen, Wirtschafts-
vertreter*innen und Menschen aus
Umwelt-NGOs sind in diese Präsen-
tation eingeflossen.

Terminabsprachen sollten frühzeitig
vorgenommen werden. Der Vortrag
ist sowohl in deutscher als auch
englischer Sprache möglich. Techni-
sche Voraussetzung ist insbesondere
ein Beamer.
Kontakt: falk@greenkids.de
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sierung auf Aspekte ist, die der Autor
spannend fand, bietet es auch für
politische Kampagnen und themati-
sche Hintergrundpublikationen eine
schöne Recherchebasis, denn hier er-
folgt eine historische, machtpolitische
und wissenschaftliche Einordnung
der ausgewählten Mineralien. Somit
ermöglicht das Buch ein umfassen-
deres Verständnis für den jeweiligen
Stoff, als unsere aktuellen und immer
sehr auf ein bestimmtes Problem be-
zogenen Diskurse.

Die Faszination für Gesteine und Er-
zeugnisse der Natur wird mit "50
Erdschätze, die unsere Welt verän-
derten" großartig vermittelt. Etwas,
das Schulunterricht und Fachjournale
selten bewirken. Äußerst lesenswert!
Eric Chaline: "50 Erdschätze, die
unsere Welt veränderten"; deutsche
Ausgabe: Haupt Verlag, Bern, 2015;
Originalausgabe: "Fifty Minerals that
Changed the Course of History", Quid
Publishing, Hove, 2012; 224 Seiten,
29,90 EUR; ISBN 978-3-258-07883-0

fb Ein sehr wertvolles Buch - nicht
nur äußerlich durch seinen sehr sta-
bilen und dezent-schönen Hardcover-
Einband sowie das Leseband zur
Markierung der zuletzt besuchten
Seiten, sondern auch inhaltlich. Was
auf den ersten Blick nicht zu vermu-
ten ist, wird hier erfüllt: Es geht nicht
nur um die trockene Geologie oder
Mineralogie, wie es der Titel nahele-
gen würde, sondern insbesondere um
die sozialen, technologischen und
gesellschaftlichen Auswirkungen, die
die Entdeckung der ausgewählten 50
Stoffe auf unsere Welt hatten und
haben.

Das ist gar nicht so verwunderlich,
wenn mensch einen Blick auf den
britischen Autor Eric Chaline wirft:
der ist Soziologe - und so ist es nur
folgerichtig, dass seine Enzyklopädie
der aus seiner Sicht wichtigsten 50
Mineralien der bisherigen Mensch-
heitsgeschichte den Charakter eines
Geschichtsbuches hat, das aber auch
eine sehr kritische Reflexion der
Auswirkungen vieler Entdeckungen
und darauf aufbauender Technologi-
en für Mensch & Umwelt mitbringt.

Somit ist "50 Erdschätze, die unsere
Welt veränderten" ein spannend zu
lesendes, hochinformatives Geolo-
gie-, Geschichts-, Soziologie- und
Gesellschaftskritik-Buch. Anhand der
ausgewählten Stoffe, unter denen so
bekannte wie Gold, Kohle und Kup-
fer, aber auch weniger bekannte Ma-
terialien wie Obsidian und Kaolin
sind, erfolgt eine kurzweilige Be-
schreibung der Entdeckung und Ver-
wendung. Hierbei geht es oft um sehr
weitreichende Auswirkungen auf Ge-
sellschaft & Kultur, Herrschaftsgebie-
te, Mord & Todschlag (Verwendung
als Waffen) und die Entwicklung des
Verständnisses der Natur. Mineralo-
gische Fakten spielen hierbei natür-
lich auch eine Rolle, dominieren aber
nicht mit ermüdendem Fachgesimpel,
sondern sind eher Basis oder Rahmen
für die vielmehr gesellschaftsbezoge-
nen Einordnungen.

Obwohl ein seitenmäßig sehr be-
grenztes Medium wie das Buch nicht
in der Lage sein kann, umfassend al-
les Wissenswerte zu so vielen Stoffen
darzustellen, und deswegen sicher-
lich voller Auslassungen und Fokus-
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50 Erdschätze, die unsere Welt veränderten
REZENSIONEN

auch in allen Geschichten so viele
kaum bekannte wissenschaftliche
Details und "Aha-Effekte", dass es
ebenso für ältere Menschen sehr
empfehlenswert ist. Auf unterhaltsa-
me, teils amüsante Weise lernen wir
von den Beziehungen verschiedenster
Tiere - von winzigen Insekten bis zu
großen Säugern - zueinander, über
ihre Taktiken und artspezifische De-
tails. Jeder "Krimi" benennt eine be-
gangene Straftat, beschreibt die Waf-
fe, Täter und Opfer. Oft gibt es dazu
noch spannende weitere Fakten und
Vorschläge für Experimente (Schaf-
fung von Umständen, die eine Beob-
achtung der beschriebenen Vorge-
hensweisen ermöglichen) sowie "De-
tektivaufgaben".

Noch nie ist mir ein Buch unterge-
kommen, das so viel Biologie-Fak-
tenwissen auf derart spielerisch-
kurzweilige Weise aufbereitet hat.
Ich denke, ein wertvoller Beitrag zur
Naturkunde.
Bärbel Oftring: "Tatort Natur! Betrug,
Mord & Täuschung im Tierreich und
was dahintersteckt"; Haupt Verlag,
Bern, 2015; 128 Seiten, 24,90 EUR;
ISBN 978-3-258-07912-7

fb In einer Zeit, in der alltagsbedingt
viele Menschen kaum noch Bezug zur
natürlichen Umwelt haben, Disney-
Filme und Milka-Werbung dominan-
ten Einfluss auf die kindliche Wahr-
nehmung der Tierwelt nehmen, ist
eine fachlich basierte Naturkunde
enorm wichtig. Schließlich leitet sich
unsere Motivation und Bereitschaft
für den Erhalt der natürlichen Um-
welt und für die darin existierenden
Lebewesen einzutreten aus dem per-
sönlichen Bezug ab, den wir dazu
haben. Um Natur und Tierwelt wert-
zuschätzen, ist es also hilfreich in
diese einzutauchen und sie zu erle-
ben. Dazu ist Bärbel Oftrings Krimi-
nalbuch "Tatort Natur!" ein großarti-
ger Beitrag.

Auf 58 Doppelseiten werden ebenso-
viele "Kriminalfälle" aus der Natur
vorgestellt, illustriert mit schönen,
gestochenen Fotos und eindrucksvol-
len Zeichnungen. Natürlich geht es
nicht wirklich um "Verbrechen", diese
Logik ist rein künstlich und baut auf
ein konstruiertes Moral- und Rechts-
verständnis auf, das in unserer Welt
üblicherweise die Macht der Herr-
schenden manifestiert und schützt

(wobei als Nebenprodukt auch ein
Grundniveau an Schutz der weniger
Mächtigen gewährt wird), indem es
Regeln definiert und Verstöße sank-
tioniert. Dieser Logik entsprechend
werden Straftatbestände aus der
Menschenwelt ins Tierreich übertra-
gen und dortige Verhaltensmuster
krimiartig dokumentiert.

Es besteht aber keine Gefahr, dass
"Tatort Natur!" zu einer Einteilung in
"gut" und "böse" im Tierreich verlei-
tet, denn von Anfang an wird erklärt,
dass dies entgegen der Aufmachung
eigentlich nicht zutrifft. So wird zu
Beginn und in den einzelnen Krimi-
nalfällen immer wieder auf die ei-
gentlichen Nöte und Bedürfnisse ver-
wiesen, die zu den "Strafttaten" füh-
ren, und auch erklärt welche
Bedeutung diese im Zusammenspiel
und Funktionieren der Ökosysteme
haben. (Davon ließen sich eigentlich
auch umgekehrt wieder Parallelen zu
unserer Gesellschaft ziehen.)

Offenbar ist dieses Buch dazu ge-
macht, um jüngere Menschen auf
spielerisch erzählende Weise an die
Natur heranzuführen. Es enthält aber

Tatort Natur!



Ich hatte schon viele Jobs in meinem
Leben. So war ich schon Teilchenbe-
schleuniger, Bierflaschenwärmer und
Aktenordner. Besonders langweilig
war aber mein Job als Warteschleife.

Sie haben richtig gehört. Alle Men-
schen denken immer, dass wenn man
bei Firmen anruft und dort ein „Bitte
warten Sie, alle unsere Serviceplätze
sind gerade belegt. Wir verbinden Sie
sobald jemand frei wird“ hört, man
es mit einer Bandansage zu tun hat.
Aber Pustekuchen. Ich selbst bin der
lebende Beweis, dass man bei echten
Menschen landet. Nicht, dass es nicht
möglich wäre, eine Bandansage lau-
fen zu lassen. Aber die Kosten für
einen Billigjobber sind einfach güns-
tiger, als die Kosten für das Band, die
Aufnahme, die Technik und vor allem
die Sicherheit. Sie denken jetzt si-
cher, dass ich übertreibe, aber über-
legen Sie mal, was passiert, wenn ein
Hacker oder so was Ihre Ansage ver-
ändert und sobald jemand anruft die
Kunden nur noch hören: „Bitte war-
ten, alle unsere Servicekräfte befin-
den sich gerade in einen Kundenge-
fecht. Wir verbinden Sie, sobald je-
mand high wird.“ Der Unterschied ist
so minimal, dass es sicher erst nach
Tagen auffallen würde. Aber die
Kunden wären empört.

Auch meine Firma hatte früher mal
eine automatische Ansage. Aber die
Kundenzufriedenheit war weit hinter
den Erwartungen geblieben. Und
über 90 Prozent der Kunden be-
schwerten sich über die lange Warte-
rei in der immer gleichen Warte-
schleife.

Da eine Firma wie die meine, die
Technik zum doppelten Einkaufspreis
plus Porto weiterverschachert, auf
zufriedene Kunden angewiesen ist
und diese kaum mit Preis, Leistung
oder gar Qualität erreichen kann,
setzten sie also mich ein. Als Warte-
schleife.

Ich war sozusagen vorgeschaltet vor
die eigentlichen Servicekräfte. Oder
genauer gesagt, vor die eigentliche
Servicekraft. Und wenn diese auch
mal auf Toilette musste, gerade einen
anderen Kunden verarschte oder im
Urlaub war, kam ich ins Spiel.

Eigentlich war mein Job ganz ein-
fach. Man hatte mir zehn Standard-
Warteschleifensprüche aufgeschrie-
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ben, die ich willkürlich hintereinan-
der kombinieren sollte. Dazu lief im
Hintergrund eine nette langweilige
Wartemusik. Das interessante war,
dass so ein Psychologe herausgefun-
den hatte, dass es einem Menschen in
der Warteschleife erst dann langwei-
lig wurde, wenn sie herausgefunden
hatten, in welcher Reihenfolge wel-
che Ansage sich wiederholte. Mein
Job war es daher, keine Regelmäßig-
keit erkennen zu lassen. Und ich war
gut in meiner Arbeit.

Zuerst orientierte ich mich an der
Zahl Pi. Jeder Anrufer bekam die
Warteschleifenansagen in der Rei-
henfolge, dessen Nummer die nächste
Ziffer hinter dem Komma hatte. So
konnte ich mir sicher sein, keine Re-
gelmäßigkeit zu erzeugen. Leider
hatte ich die Rechnung ohne die Ma-
thematiker gemacht. Nach etwa ei-
nem Monat war einem Mathematiker
aufgefallen, dass sich die Ansagen
genau nach dem Muster Pi fortsetz-
ten. Zuerst bemerkte ich es selbst
nicht, bis ein besonders tapferer An-
rufer die ganze Nacht lang den Ansa-
gen lauschte und dann auf eine
Rückfrage irgendwo in seiner Nähe
erklärte, dass er schon nach zwölf
Jahren eine neue Stelle von Pi gefun-
den hätte, wenn er nur weiter in der
Warteschleife bleiben würde. Ich be-
kam so einen Schreck, dass ich ihn
gleich zu unserer Servicekraft durch-
stellte.

Da wurde mir klar, dass mein System
bei weitem nicht so perfekt war, wie
ich gedacht hatte. Ich spielte Hun-
derte von Möglichkeiten in meinem
Kopf durch, aber mir wurde klar, dass
es, egal welches System ich verwen-
dete, immer eine Gefahr der Regel-
mäßigkeit gab. Da kam mir die erlö-
sende Idee. Ich musste einfach die
Anzahl der Ansagen verändern. Und
um mich nicht allzu oft zu wiederho-
len, improvisierte ich einfach. Und
auch darin war ich gut. Manche An-
sager bekamen von mir ein komplet-
tes Horoskop. Mit allen einhun-
dertzweiundvierzig Sternkonstella-
tionen der Maomao. Andere bekamen
Tipps für Lottozahlen, einmal hatte
deswegen sogar einer drei Richtige.
Und wieder anderen las ich aus ir-
gendwelchen Büchern vor, die ich eh
gerade lesen wollte. Im Hintergrund
ließ ich dazu passende Musik laufen.
Nach nur einem Monat war ich des-
halb an 3 Ehen, einer Revolution und

283 Schulverweisen schuld. Und im-
mer mehr Menschen riefen bei uns
an. Das einzige Problem war, dass sie
immer unfreundlicher wurden, wenn
sie dann zu unseren Spezialisten
durchgestellt wurden. Sie verlangten
unmittelbar in die Warteschleife zu-
rückverlegt zu werden. Da sie sonst
dort etwas Spannendes verpassen
könnten.

Leider war ich sogar zu gut in mei-
nem Job. Meine Firma ging Pleite,
weil niemand mehr mit der Bestell-
hotline telefonieren wollte, da meine
Warteschleife viel spannender war.
Und damit musste ich auch mein
Programm beenden.

Was jetzt aus mir geworden ist? Kei-
ne Sorge, ich arbeite schon wieder in
der Branche. Nein, ich habe mich
nicht mit der Warteschleife selbst-
ständig gemacht. Zumindest noch
nicht. Denn erst einmal muss ich da-
zu die Investitionskosten zusammen
kriegen. Denn leider will keine Bank
einen Kredit für einen Warteschlei-
fenanbieter rausrücken.

Und bis ich das Geld dafür zusam-
men habe, arbeite ich einfach wieder
in einer großen Firma als lebendige
Warteschleife. Wenn Sie das nächste
Mal in einer Warteschleife landen,
fragen Sie doch einfach mal laut und
deutlich, ob Sie ein bisschen mehr
bekommen können. Wenn ich gut
drauf bin, bekommen Sie vielleicht
schon eine Kostprobe meines Kön-
nens, welches Sie später nur auf ei-
ner kostenpflichtigen Nummer erle-
ben dürfen.

Jean Trauerweide

Der Autor hat eine Menge Kurzge-
schichten und mehrere Bücher verfasst.
Das meiste davon sind Originalausga-
ben, die bislang nur einem exklusiven
Kreis von Freund*innen zugänglich
sind. Im grünen blatt dürfen wir die
eine oder andere der aus dem Politle-
ben des Schreibers gegriffenen und oft
witzig überzogenen Geschichten ab-
drucken, von denen Jean Trauerweide
in einer Inhaltsangabe sagt: "Manche
dieser Geschichten sind politisch kor-
rekt. Oder überhaupt politisch. Dies ist
keine ernsthafte Literatur." Und:
"Sämtliche Rechtschreibfehler stammen
aus Freilandhaltung und sind antiau-
toritär erzogen worden."

Die Warteschleife
grünes blatt » Winter 2015/2016 LITERATUR
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Men gen i n de n R h ei n gel an gt s ei n s ol l e n,  war
ei n Ver bot ni c ht mehr aufz u h al te n.  U nter
Fac hl e uten h äl t si c h h art n äcki g d as Ger ü c ht,
dass es de n Ch e mi e u nfal l  ni e mal s gegebe n
h abe.  Mi t der  −  wi e es h ei ßt −  fi n gi erte n Pr es-
se mel d u n g sei  es der  Br anc h e wi eder  gel u n-
gen,  r i c hti g Gel d z u ver di e n en.  S ol l te es et wa
hi nter de n F assaden ei n fei n es Zus a m men-
s pi el  z wi sc h en de n Agr oc h e mi ekonzer ne n
u n d de n S pen dens a m mel or gani s ati o n e n ge-
ben −  et wa z u m ge gensei ti ge n Vortei l ? Ei n
Sc h el m,  wer B öses d abei  de n kt.  Mahl zei t! “

Tats äc hl i c h h abe n si c h de utsc h e N G Os auf
Gl yp h os at ei n gesc h ossen.  P ol l mer s Th ese,
dass si e d abei  vor  al l e m auf bi l l i ge E rf ol gs-
mel d u n ge n u n d S pe n de n ber ei tsc h aft setze n,
bestäti gt si c h d adur c h,  d ass si e di e gl ei c h zei -
ti ge E nt wi c kl u n g n e uer Wi r kstoffe u n d Ko m-
bi n ati o n e n aus gv- S aat u n d Total h er bi zi d
ko mpl ett ver sc h wei ge n.  Dabei  si n d s o gar
z wei  de utsc he Pl ayer g an z vor ne d abei :  B ayer
mi t Li bertyLi n k ( z. B.  L L- Rei s)  u n d g an z ak-
tu el l  B AS F mi t Cul ti vance,  wel c h es j etzt di e
Zul ass u n g i n S ü da meri ka er hi el t.  Di e An gst
vor der  Ge ntec h ni k i st i n Zei te n ge wi n n ori e n-
ti erter  Pr otestk ul t ur  h al t e be ns o pr ofi tabel
wi e di e Ge ntec h ni k s el bst.

Di e Stor y des R o mans baut auf ei n e m al te n
Mensc h h ei tstr au m auf:  Ni c ht z u al ter n u n d
ni c ht z u ster ben.  Mi t ei n er  b ah n br ec he n de n
E ntdec k u n g i n de n L abor e n der  S pezi al fi r ma
Bi o Ger o nto s c h ei nt er  Wi r kl i c h kei t z u wer-
den.  Doc h Ko mpl i k ati o n en tr eten auf.  Di e
Tec h ni k wi r d te u er −  u n d es bedarf der  F or-
sc h u n g an E mbr yon en.  Gesel l sc h aftl i c h er
Wi der stan d r e gt si c h −  ü bl i c h er wei se kei n
Pr obl e m f ür  di e Fi r men man ager I n ne n.  De n n
sozi al e Be wegu n gen si n d h an dz ah m ge wor-
den.  Doc h di es mal  verl äuft di e S ac h e an der s.
Di e Br an c he ger ät u nter Dr u c k −  u n d mac ht
Fehl er.  L abor baustel l e n wer den besetzt,
dan n z er stört.  Di e P ol i z ei  ni m mt i hr e Geg ne-

r I n n en au c h z u l ei c ht.  U n d muss l er -
n en.  Ei n e S o n der ko m mi ssi o n er mi t-
tel t.  Das Dr a ma ni m mt sei n e n L auf.
Z wi sc he n S pur ensi c h er u n g,  Ver ne h-
mu n gen,  öffe ntl i c h en De batten u n d
Stri p penzi e h en hi nter  de n Kul i sse n der
Fi n an zför der u n gen e nt wi c kel t si c h ei n
Kri mi  der  bes o n der en Art.  Das B u c h
hei ßt „ Hi nter  de n L abor en “ u n d
sta m mt vo n J ör g Ber gste dt.  Ge ni e ßt
di e s pan n en den,  mi t u nter  wi tzi ge n Ab-
l äufe −  aber gl au bt j a ni c ht,  di e p h an-

T icker:  A grogen tech n ik  u n d  ih re  Seilsch a ften

Ka mpag ne „ Monsant o auf De utsc h “
c/o Pr oj e kt wer kstatt,  Lu d wi gstr.  1 1,  35447 Rei s ki r c he n,  06401/903283
saase n @pr oj e kt wer kstatt. de,  www. bi otec h- sei l sc hafte n. de. vu

Gentec h ni sc h ver än derte Pfl an zen wachse n
auc h i n L än der n,  i n de ne n si e ei ge ntl i c h g ar
ni c ht an gebaut wer den d ürfe n.  Zu m Bei s pi el ,
wei l  bei m Tr ansport S a men kör ner  verl or e n
gehe n.  Ei n n e uer Beri c ht f asst z us a m men −
u n d war nt vor n oc h s c h n el l er er  Ver br ei t u n g,
wen n n e ue Tec h ni ken der  D N A- Mani p ul ati o n
wi e C RI S P R- Cas an ge wen det wer de n.  Ob i n
E ur o pa,  N or da meri k a,  Asi e n o der Afri ka −
vi el er orts gi bt es Mel d u n gen ü ber  u n ge wol l te
Aus br ei t u n g vo n ge ntec h ni sc h ver än derte n
Or gani s men.  Der Ver ei n Testbi otec h aus
Mü nc hen beobac htet di e L age sei t J ahr en.  E r
wertet F or sc h u n gser geb ni sse,  Beri c hte vo n
Beh ör den u n d Medi e n aus.  Auf www. kei n e-
gentec h ni k. de/n ac hri c ht/3 1 1 8 1/ si n d ver-
sc hi e dene Bei s pi el e auf gel i stet.

Am 6. 7. 2 0 1 5 f an d i n der  Wal dorfsc h ul e Of-
fe n b ur g ei n e Gentec h ni k- P odi u ms di s k ussi o n
statt mi t s p an nen der Zusa m mensetz u n g.
Den n er st mal s pr al l te n ei n S pi tz enf u n kti o n är
der Ge ntec h ni ksei l sc h afte n i n De utsc hl an d
u n d i hr  s c h ärfster  Kri ti ker  aufei n an der.  E s
di s k uti erte n:  Kl aus- Di eter J any ( E x- S pi tze n-
bea mter der L e bens mi ttel ü ber wach u n g,  z u-
de m akti v bei  I n n o Pl anta u n d u m WG G) ,  Ve-
r o ni ka Sc h war z ( B U N D Orten au) ,  J ör g Ber g-
ste dt ( Fel d befr ei er  u n d Autor  vo n „ Mons anto
auf Deutsc h “)  s o wi e Wi l h el m Ar ntz ( Wal -
dorfl e hr er ) .  Aufzei c h n u n g z u fi n den u nter
http: //yo utu. be/Of Y WE v Vp Ol I .

Sc h o n vor ei n e m J ahr  wur de i n H al l e di e Ver-
anstal t u n g „ Den Ko pf e ntl asten “ mi t ge-
sc h ni tte n −  ei nsc hl i e ßl i c h ei n er  r ec ht k o ntr o-
ver sen De batte ü ber  Ver sc h wör u n gsth eori e n:
www. youtu be. c o m/ watc h ?v = W4d E e Ci Ztbo.

Abl aufe n de P atente u n d Kri ti k an U mwel t-
wi r k u n gen ei n er sei ts,  h ei ml i c h e Mar ktei n-
f ü hr u n g n e u er  Pr o du kte an der er sei ts −  s o ge-
stal tet si c h z ur  Zei t der  Mar kt vo n Ko mbi n a-
ti o n e n aus Total h er bi zi d u n d tol er anter  ge-
machter  Ge ntec h ni k pfl an zen.  Di e Tage der
ber ü h mtesten gv- S aatgut- S pri tz mi ttel - Ver-
bi n d u n g s c hei n e n dabei  gez ähl t,  de n n z u mi n-
dest di e er ste n Vari ante n vo n R o u n d u p R eady
ste hen n e u er di n gs o h ne P ate ntsc h utz da.  Der
Wi r kstoff s el bst,  Gl yp h os at,  i st o h nehi n sc h o n

l än ger  ni c ht mehr gesc h ützt.  Oh ne P ate nt
aber bri n gt ei n S pri tz mi ttel  o der  Wi r kstoff
n ur n oc h weni g Gel d.  I st es ei n Pl an i m Auf-
tr ag der Ko n zer n e sel bst,  Gl yph osat j etzt z u
ver bi ete n ? War u m k o m men ge n au j etzt Be-
h ör den,  di e bi s h er weggeguc kt h aben,  auf di e
I dee,  d as S pri tz mi ttel  z u be kä mpfen ? Das
Deutsc hl an dr adi o Kul t ur  b ot U do P ol l mer,  ei -
n e n der i n d ustri el l e n L an d wi rtsc h aft u n d L e-
bens mi ttel ver ar bei t u n g n ah estehe n de n
Da mpfpl au der er  u n d Vi el f ac h- Sc hri ftstel l er
i n S ac h en N ahr u n g,  di e Pl attfor m,  2 1. 1 0. 1 2
sei n e Wertu n g daz u abz u geben:  „ War u m
ste ht d an n d as Gl yph os at i n der  Kri ti k ? G an z
ei nfac h.  Das P atent l äuft aus,  di e Pr ei se ge-
h en i n de n Kel l er  u n d der  Ge wi n n der  C h e mi e-
fi r men s c h mi l zt.  U nter der  Bi l l i g ko n k ur r e n z
l ei de n al l e An bi eter vo n H er bi zi de n.  Gl yph o-
s at s c h adet ni c ht s o s e hr der  U mwel t s o n der n
de m U ms atz.  Ü ber  di e d u bi oser e n Tal l o wa-
mi n e r e det k o mi sc h er wei se k au m j e man d.
Di e br au c ht man j a n oc h.  Äh nl i c h es wi derf u hr
vor J ahr en de m Atr azi n,  e benfal l s ei n Total h-
er bi zi d.  Auc h da mal s geri et d as Mi ttel  i ns Vi -
si er  vo n U mwel tsc h ützer n,  al s der  P atent-
sc h utz abgel aufe n war.  Al s es s c hl i e ßl i c h z u
ei n e m Che mi eu nfal l  k a m,  bei  de m er h ebl i c h e

F r e i e M e n s c h e n 
i n fr e i e n Ve r e i n b a r u n g e n .
A u to n o m i e & K o o p e r a ti o n .

Z w e i B ü c h e r z u r T h e o r i e d e r

H e r r s c h a fts fr e i h e i t m i t

B e s c h r e i b u n g v o n

H e r r s c h a fts fo r m e n , U to p i e n

u n d k o n k r e te n H i n w e i s e n z u
W i r ts c h a fte n , B i l d u n g , U m -

w e l ts c h u tz , A l te r n a ti v e n z u r

S tr a fe . 

A 5 , 

2 0 0 

b z w . 

3 5 6 S . ,

je 1 4 €

2 x T h e o r i e k o m p a k t:
„ M a c h t u n d U m w e l t“
u n d „ G e n te c h n i k
u n d M a c h t“
Ü b e r d e n Z u s a m m e n -
h a n g v o n H e r r s c h a ft

u n d U m w e l tz e r s tö -

   r u n g . 6 4 S . , Je 3 , - €

I m  I n te r n e t: w w w . b i o te c h - s e i l s c h a fte n . d e . v u

S p a n n e n d e Ve r a n s ta l tu n g e n m ö g l i c h − K o n ta k t ü b e r
w w w . v o r tr a g s a n g e b o te . d e . v u

I d e e n fü r k r e a ti v e A k ti o n e n : w w w . d i r e c t- a c ti o n . d e . v u

U p p s − e i n G e n fe l d !
W a s je tz t? 2 0 S e i te n

v o l l e r T i p p s : W o g i b t
e s I n fo r m a ti o n e n ?

M i tte l d e r Ö ffe n tl i c h -

k e i ts a r b e i t . G e g e n -

s a a t , B e s e tz e n & B e -

fr e i e n . 1 , - €

2 D V D s m i t To n - B i l d e r -
S c h a u e n z u r G e n te c h n i k :
„ M o n s a n to a u f D e u ts c h “
u n d „ D i e M i s c h u n g
m a c h t' s “. P r o fe s s i o n e l l e

F i l m a u fn a h m e d e r

g e s a m te n

Vo r tr ä g e

m i t L e i n -

w a n d m o ti -

v e n . Vo r -

fü h r g e e i g -

n e t!  Je 7 , - €

M o n s a n to a u f D e u ts c h 

D i e E n z y k l o p ä d i e z u m F i l z z w i s c h e n B e h ö r d e n , K o n -

z e r n e n , L o b b y i s te n u n d s o g e n a n n te r F o r s c h u n g .

N a m e fü r N a m e , O r g a n i s a ti o n fü r O r g a n i s a ti o n , F e l d

fü r F e l d . 2 4 0 S e i te n i m G r o ß fo r m a t fü r 1 8 , - €

         A u fs ti e g u n d F a l l 
         e i n e r P a te n tl ö s u n g 

        1 0 2 m i n - D o k u m e n ta r fi l m ü b e r d i e     

       A g r o g e n te c h n i k u n d d e n W i d e r s ta n d 

  − a m B e i s p i e l v o n M e c k l e n b u r g -

Vo r p o m m e r n . D V D fü r 7 , - €
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tasti sc he E r z ähl u n g k ö n nte i r ge n d wi e wahr
sei n.  Di e Daten:  1 0 € + + I S B N
9 7 8- 3- 8 6 7 47- 0 5 6- 8 + + Sei te n Hi e b- Ver-
l ag u n d www. akti o nsver san d. de. vu + +
dort gi bt es ü bri ge ns au c h de n Fi l m „ Auf-
sti e g u n d F al l  ei n er  P atentl ös u n g “ al s Do-
k u mentati o n ei n er Wi der stan ds kul t ur,  di e
sc h o n Ver gan gen hei t i st.

Der  ai d- I nfo di e nst E r n ähr u n g,  L an d wi rt-
sc h aft u n d Ver br auc her sc h utz e. V.  ( H ei l s-
bac hstr.  1 8,  B o n n,  www. ai d. de)  h at mehr er e
D VDs h er aus gebr ac ht,  auf de ne n I nf o-  u n d
Le hrfi l me z u Th e men des ö kol o gi sc he n L an d-
baus z u fi n den si n d.  Dr ei  h abe n wi r  getestet:
„ Erfol gr ei c h e Ökol an d wi rte i n De utsc hl an d “
( 2 0 0 6,  8 5 mi n L aufzei t) ,  „ Der Fei n d mei n es
Fei n des −  n atürl i c h e Sc h ädl i n gs ko ntr ol l e “
( 2 0 1 1,  8 0 mi n)  u n d,  s c h o n et was äl ter,  „ Öko-
l o gi sc her L an dbau “ ( 2 0 0 2/2 0 0 8,  5 3 mi n) .
Bei de e nth al te n mehr er e Fi l me,  i m F al l  der
P ortr ai ts l an d wi rtsc h aftl i c h er  H öfe s o gar
sehr vi el e.  E s si n d k ur ze u n d ganz k ur ze Vor-
stel l u n gen,  j e wei l s n ur  weni ge Mi n uten.  Bi l -
der vo m H of wec hsel n mi t I nter vi e wseque n-
zen.  Di e Kür ze der Bei tr äge erl au bt kei n e n i n-
te nsi ven Ei n bl i c k −  i ns ofer n i st der  L e hr-  u n d
N ähr wert der D VD fr agl i c h.  I n ei n e m E xtr a-
Or d ner befi n den si c h ei ni ge Textdoku mente
z u m wei ter e n Stu di u m.  Di e n e ueste D VDs
enth äl t n ur  s ec hs,  d af ür l än ger e u n d i nte nsi -
ver e Fi l me z u ver sc hi e dene n Meth oden u n d
An wen du n gs gebi eten n atürl i c h er  Sc h ädl i n gs-
bekä mpf u n g.  Das hi l ft sc h o n al s pr axi s n ah e
I nfor mati o ns quel l e,  au c h mi t et was s pezi el -
l er e m Wi ssen.  E h er  ei n e al l ge mei n e Ei nf ü h-
r u n g f ür  di e br ei te Öffe ntl i c h kei t bi etet der
2 0 0 2 pr o du zi erte Str ei fe n „ Ökol o gi sc h er
L an dbau “.  Al l ge mei nver stän dl i c h wer de n di e
Gr u n dpri n zi pi e n z u c h e mi efr ei e m Pfl an ze n-
sc h utz,  z ur  H al t u n g vo n Ti er e n u n d z u m U m-
gan g mi t de m Bode n gesc hi l dert.  De n Ab-
sc hl uss bi l de n Hi n wei se z ur  Sel bstver mar k-
t u n g ö kol o gi sc h er  Pr o d u kte.

( 2 0 1 5) .  Dort erf ahr en L ai e n q u asi  vo n N ul l
an,  was al l es z u ei n e m erf ol gr ei c h en H of ma-
n age ment ge h ört.  Zu de n s pezi el l e n Fr age n
i nfor mi ert „ Di r e ktver mar ktu n g vo m H of “
( D L G,  Autori n n en:  L ui se Ri c h ar d u n d Ger-
b ur gi s S o m mer,  2 0 1 2) .  Das B u c h z ei gt ni c ht
n ur Vertri e bs wege u n d Mar keti n gstr ategi e n
auf,  s o n der n s c hi l dert H ygi e n e-  u n d an der e
Rec htsvor sc hri fte n,  k al k ul atori sc he Vor aus-
setz u n gen u n d wi c hti ge Adr essen.  Wer n oc h
detai l l i erter i n d as Th e ma ei ntauc he n wi l l ,  er -
h äl t mi t der  KTB L- Datens a m ml u n g „ Di r e kt-
ver mar ktu n g “ ( 4.  Aufl age 2 0 1 1,  1 0 8 S. ,
2 4 €)  pr äzi se Kal k ul akti o ns daten i n vi el e n
Tabel l e n z u Ansc h aff u n gs kosten vo n Ger äte n
oder  H er stel l u n gs koste n ver sc hi e de ner L e-
bens mi ttel .  Der  D L G- Ban d „ H of ü ber gabe “
vo n Matthi as Tan n ( 2 0 1 4)  besc hr än kt si c h
l ei der  auf di e E r b n ac hfol ge i n n er h al b ei n er
Fa mi l i e u n d besc hr ei bt Ko nfl i kte u n d L ös u n-
gen d ort −  s o manc h e I nf or mati o n d ürfte aber
auc h f ür  di ej e ni ge n i nter ess ant s ei n,  di e o h ne
Er bsc h aft ei n e n H of ü ber n eh men o der n e u
auf bauen wol l e n.  Vi el e der  R atgeber  besc h äf-
ti ge n si c h mi t s pezi el l e n An baufor men ei n-
sc hl i e ßl i c h e h er n e u er  Kul t ur e n,  z. B.  „ S oj a-
an bau i n der  E U “ aus der  Feder vo n Vol ker
H ah n u n d Th o mas Mi e daner  ( 2 0 1 3,  D L G) .
U mfan gr ei c h er  si n d di e Wer ke aus der
KTB L.  I n de n B ü c her n „ Ökol o gi sc her Fel d-
ge müsean bau “ ( 2 0 1 3,  3 7 6 S. ,  2 6 €)  u n d
„ E ner gi e pfl an ze n “ ( 2.  Aufl age 2 0 1 2,
3 6 8 S. ,  2 5 €)  r ei h e n si c h Tabel l e n mi t vi el e n,
vi el e n Zahl e n an ei n an der,  u m ei n e pr äzi se
Pl an u n g,  Kal k ul ati o n u n d D ur c hf ü hr u n g z u
er mögl i c h e n.  Bei de B än de er öff ne n z u de m
den Zu gan g z u de n u mfan gr ei c h en KTB L- Da-
te n ban ken z u m Th e ma.

Den fr ü her en N e wsl etter ü ber  di e Agr ogen-
tec h ni k- Sei l sc h afte n gi bt es ni c ht mehr,  d a
vi el e d u bi ose Kl ei nstfi r men u n d F ör der pr o-
gr a m me weg- pr otesti ert wur de n.  Das The ma
i st f ortan Bestan dtei l  des n e ue n U mwel t-
sc h utz- vo n- u nte n- N e wsl etter  −  si e h e www.
pr oj ekt wer kstatt. de/ mai l i n g. ht ml .

Es i st −  wei ter hi n −  di e
Zei t des H öfester be ns,
o b wohl  i n der  gesel l -
s c h aftl i c h en Debatte
das The ma L an d wi rt-
sc h aft u n d L ebens mi t-

tel  ei n e n bedeuten den Stel l e n wert ei n gen o m-
men h aben.  Offe n bar s c h eu en Mensc h en de n
S pr u n g i n d as U n ge wi sse,  sel bst ei n St ü c k
Utopi e z u r e al i si er e n u n d j e nsei ts der
Mar ktz wän ge ö kol o gi sc he L an d wi rtsc h aft i n
ge mei nsc h aftl i c h er Or gani si er u n g aufz u bau-
en.  Auf der  an der e n Sei te kl e ben L an d-
wi rt_i n ne n an i hr er  Sc h ol l e,  kl a m mer n si c h
an l etzte Str o h h al me f ür  H of n ac hfol ge o der
ei ge n e P er s pekti ven.  Bei des z us a m men l ässt
al ter n ati ve Model l e wi e s ol i d ari sc he L an d-
wi rtsc h afte n i m mer n oc h e xoti sc h er sc hei -
n e n.  Dabei  wär e es wi c hti ger de n n j e,  n e u e
H ofpr oj e kte z u starten o der bestehe n de z u
wan del n.  Da mi t d as H öfester ben auf h ört u n d
ei n e an der e Str u ktur  der  L an d wi rtsc h aft e nt-
steht −  o h n e di e t ü c ki sc h e Bi n d u n g an Pri vat-
ei ge ntu m,  o h ne di e Ausri c htu n g auf de n
r ui n ösen Mar kt,  s o n der n al s l e ben di ger Tei l
ei n er Kul t ur  di r e kter Bezi e h u n gen,  fr ei er
Ver ei n bar u n ge n u n d s ol i d ari sc her Kul t ur.

Vi el e Ver öffentl i c h u n gen,  vo n B ü c h er n ü ber
Fi l me bi s z u I nter netsei te n,  h el fe n bei  der
U msetz u n g.  Das gi l t f ür  di e kl ei n e n B ü c hl ei n
aus der  R ei h e „ Agr ar Pr axi s ko mpakt “ i m
D L G- Verl ag ( Fr an kf urt,  j e c a.  1 2 0 S.  u n d
7, 5 0 €)  u n d f ür  di e vi el e n B ü c her,  Daten-
s a m ml u n ge n u n d Pr axi sr atgeber der KTB L
( Dar mstadt) .  I hr  Vortei l :  Si e si n d s e hr  n ahe
an der  k o n kr eten Pr axi s verfasst u n d r ei c h e n
von ü ber si c htl i c h e Ei nf ü hr u n gen i n di e g anz
gr u n dl e gen den Fr agen bi s z u As pekten der
H off ü hr u n g.  Zu er ster en ge h ört der  D L G-
Ban d „ L an d wi rtsc h aft f ür  Quer ei nstei ger “,
gesc hri e be n vo n Chri sti n a u n d Marti n Zi r o n

l i c h.  Al l e an der en P osi ti o n en
l ei de n d ar u nter,  d ass g ar  kei n e
ti er r ec htl i c h e De n kri c htu n g i m
Fi l m gezei gt wi r d.  Daher muss
auc h ni e man d dar auf ei n gehen.
War u m der  Fi l m tr otz sei n es
Ti tel s kei n e k o nsequenten Geg-
n er _i n n e n j e der  Ti er u nter dr ü c-
k u n g z u Wort k o m men l ässt,
er sc hl i e ßt si c h ni c ht.  Di ese L ü-
c ke mac ht i h n wei t gehen d u n-
br auc h bar.

Bertr a m Ver h aag

( 2 0 1 5,  www. den k mal fi l m. tv i n
Mü nc hen,  3 8 mi n)
Ei n R ei se beri c ht mi t vi el  I n-
h al t:  Di e Ka mer a verfol gt R e-
fer e nt_i n n en,  E xpert_i n n en,

Mel ani e Pi c hl er

( 2 0 1 4,  Westfäl i sc h es Da mpf-
boot i n Mü nster,  2 4 8 S. )
Es k o m mt ni c ht beso n der s
h äufi g vor,  d ass s ozi al pol i ti -
sc h e Stu di e n an U mwel tfr agen
auf gez o gen wer den.  U mso
wertvol l er  der  Ver s u c h i n di e-
se m B uc h:  Di e Fr age der
P al möl -  u n d Agr artr ei bstoff-
pr o du kti o n wi r d,  an Bei s pi el e n
vo n S ü dostasi e n,  weni ger  al s
ö kol o gi sc h es Pr o bl e m,  s o n der n
al s Aus dr u c k vo n H er r sc h afts-
ver h äl t ni sse n er örtert.  Vertr ei -
b u n g,  Kä mpfe u m L an d u n d
pol i ti s c h e Ste u er u n g,  i n n e n-
u n d au ßen pol i ti s c h e I nter essen

u n d di e Asy m met-
ri e i m Ri n gen z wi -
sc hen N ati o n al -
staaten,  Kon zer n en
u n d betr offe ner Be-
völ ker u n g wer den
ebe nso be h an del t
wi e Ver s u c he,  z. B.
d ur c h Zerti fi zi er u n-
gen d as Sc hl i m mste z u ver hi n-
der n o der  z u ver sc hl ei er n.  Di e
Autori n ni m mt ei n e n kri ti -
sc h en Bl i c k wi n kel  ei n,  l ässt
dur c h das ab geh obene Ni veau
i n S pr ac he u n d t h eor eti sc h e m
Zu gan g aber mi t u nter  ver mi s-
se n,  d ass es ni c ht n ur  u m abs-
tr akte Gesel l s c h aftstei l e,  s o n-
der n vor  al l e m u m r eal e Men-
sc hen ge ht,  di e betr offe n si n d.

Bertr a m Ver h aag u n d
E va Li n ke

( 2 0 1 5,  www. den k mal -
fi l m. tv i n Mü n c hen,
2 5 mi n)
Ei n k ur zer  Fi l m,  i n
de m dr ei  P osi ti o n en
gegen ü ber gestel l t wer-

den:  Di e des Ver s u c hs,  r ü c k-
si c htsvol l  Ti er e z u h al te n u n d
au c h z u t öte n,  d an n ei n e t h eo-
l o gi sc h- mor al i s c h e Abl e h n u n g
vo n Ti ertötu n g u n d sc hl i e ßl i c h
State ments vo n der  Str aße,  di e
ü ber wi egen d f ür  das R ec ht auf
Tötu n g pl ädi er e n.  Di e L etzte-
r e n wi r ken sc hl üssi g,  wen n
au c h z u m Tei l  kr ass:  Das R ec ht
des Stär ker en sei  h al t n atür-

I nter essi erte u n d Mi tr ei se n de
auf ei n er  Zu gfahrt d ur c h
Öster r ei c h u n d Sl o weni e n n ac h
Kr oati e n.  I m Zu g,  u nter wegs
u n d a m Zi el ort k o m mt es z u
Ges pr äc hen,  Vortr ägen u n d
Di s k ussi o n en ü ber  di e Fr age
der H er k u nft u n d des E r h al ts
vi el f äl ti ge n S aatguts.  Di e Th e-
men ge hen i n di e l an ge Ge-
sc hi c hte der  Zü c htu n g,  ber ü h-
r e n wi sse nsc h aftl i c h e,  p hi l os o-
phi sc h e u n d mi t u nter  s c hr äg
wi r ken de,  es oteri sc h e Si c ht-
wei se n.  D ur c h de n r ote n F aden
der To ur wer den si e z u ei n er
Perl e nsc h n ur vol l er  Anr eg u n-
gen,  di e si c h u nter h al ts a m u n d
auf kl är e n d an ei n an der r ei h e n.
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beh an del n di e Fr age des p ol i ti s c h e n E n gage-
ment gar  ni c ht mehr.  Dabei  si n d di e B ü c her  i n
se hr  u nter sc hi e dl i c h en Verl agen h er ausge-
ko m men u n d h ätten s o u nter sc hi e dl i c h e Ori -
e nti er u n gen er warten l assen.  Das B u c h „ Öko-
dörfer  wel t wei t “ vo n Kas h a Anj a J o u bert u n d
Lei l a Dr egger er sc hi e n i m es oteri sc he n N eu e-
Er de- Verl ag ( 2 0 1 5,  1 9 1 S. ,  1 6, 9 0 €) .  E s
zei c h net si c h d ur c h di e i nter n ati o n al e Str e u-
u n g der aus ge wähl te n Pr oj ekte ü ber ver sc hi e-
dene Ko nti n e nten aus.  Gege n ü ber  der  z ei t-
gl ei c h er sc hi e n e nen e n gl i sc h en F ass u n g si n d
mehr de utsc hs pr ac hi ge Ge mei nsc h aften vor-
gestel l t.  Doc h s o o der s o ver dr än gt der  R ü c k-
z u g i ns I n n er e i n f ast al l e n Texte n di e l etzten
pol i ti s c h e I deal e.  I m Kapi tel  ü ber  di e Ge-
sc hi c hte des N etz wer kes wi r d bej u bel t,  d ass
ei ni ge Akti vi täten j etzt massi v vo n der  B u n-
desr egi er u n g geför dert wer de n.

Di ese An ku nft al s F ar btu pfer  i m N or mal - Ka-
pi tal i s mus bezeu gen au c h di e an der en B üc h er
u n d Fi l me ü ber ver mei ntl i c h al ter n ati ve L e-
bens ans ätze.  Dass si e d abei  weni gste ns n ütz-
l i c h e u n d ü ber si c htl i c h e Ver zei c h ni sse s c h af-
fe n k ö n ne n,  be wei st „ E ur otopi a – L e ben i n
Ge mei nsc h aften “ aus de m Würfel  Verl ag i m
Ökodorf Si e ben Li n den ( 2 0 1 4,  ,  5 2 0 S. ,  2 0
€) .  E s stel l t 4 3 0 Ökodörfer,  Al ter n ati v-  u n d
Woh n pr oj ekte vor  – i n kl ar er Gl i e der u n g der
wi c hti gsten I nfor mati o nen pl us er kl är e n de m
Text.  Dass es i n De utsc hl an d e ntste ht,  i st
deutl i c h z u s p ür en an gesi c hts der S pi tze n po-
si ti o n,  di e d as L an d bei  der  Anz ahl  der  Pr o-
j e kte h at.  Aber:  Das Ver zei c h ni s wäc hst au c h
i n an der e n L än der n,  i n z wi sc he n l i e gt s o gar
ei n e e n gl i s c hs pr ac hi ge Aus gabe vor.  Wer
ni c ht n ur  an der s l e be n,  s o n der n si c h p ol i ti sc h
e n gagi er e n wi l l ,  er h äl t aber k au m I nfor ma-

Wei c h gesp ül te Pr otestfor men,  ei n gebettet i n
b ür gerl i c h e Wel te n,  si n d „i n “:  Bei m Kon-
gr ess „ S ol i dari sc he Öko n o mi e “ i m Se pte m-
ber 2 0 1 5 i n Berl i n d o mi ni erte n I nf ostän de
u n d Wor ks h ops,  bei  de n en das Wort u n d di e
I dee vo n Anti kapi tal i s mus g ar ni c ht mehr
vor ka men.  F ast ü ber al l  u n d hi nter de m Kon-
gr ess s el bst stec kten F ör der gel der z wei fel -
h after bi s e kl i ger  Gel d geber.  Oder  p ol i ti s c h e
Bel i e bi g kei t.  Der  – zi e ml i c h u n pol i ti s c h e –
Tal ks h o w- Qu ote n köni g i n S ac hen Gel dfr ei
u n d E sse nr etten,  R ap h ael  Fel l mer,  s c h wär mt
i n sei n e m B u c h vo m Ver sc h wör u n gsfi l m
„ Zei t gei st “ u n d h äl t di e Ver br auc her _i n ne n
f ür  mäc hti ger al s di e R egi er u n gen.  Da passt
es,  d ass ger ade i n l etzter Zei t mehr er e B ü-
c her ü ber  al ter n ati ve L e bens pr oj ekte er sc hi e-
n en si n d,  di e ei n es ge mei nsa m h aben:  Si e stel -
l e n Wohl f ü hl pr oj e kte i n de n Vor der gr u n d u n d

Mi t de m Aufsc h wu n g vi el er Mi tl äuf er- Pr otestf or me n ( De mos,  Kl i c kti vi s m . . . ) g e wi n nt auc h di e De batte u m al t er nati ve For-
me n des Le be ns,  des Wi rtsc hafte ns u n d des Mi tei nan ders wi e der an Fahrt.  Lei der zei gt si e das gl ei c he Gesi c ht wi e an der e Sp hä-
r e n ver mei ntl i c her gesel l sc haftl i c her U mgestal t u n g:  Hase nf ü ßi g,  an ge passt,  ori e nti ert an Nor mal i t ät u n d u nter wei t ge he n de m
Verzi c ht auf pol i ti sc he Anal yse u n d Kri ti k pr äse nti er e n si c h Pr oj e kte u n d Betri e be sol i dari sc her Ökono mi e o der g el dfr ei e n Le-
be ns,  g anz äh nl i c h si e ht es i n Ko m mu ne n oder Ökodörf er n aus.

al l e n hi l ft,  di e Di s kri mi ni er u n-
ge n ni c ht n ur  be kä mpfen,  s o n-
der n au c h i n i h r er  E ntsteh u n g
begr ei fe n wol l e n.

E ri c H o bs ba wm
Wi e man di e Wel t
ver än dert
( 2 0 1 4,  dtv i n Mü n-
c hen,  4 4 8 S. ,  1 4, 9 0 €)
Der Autor er z ähl t,  wi e
der  Mar xi s mus d ur c h
di e J ahr h u n derte sei t s ei n er
E ntste h u n g das pol i ti s c h e Ge-

sc hehe n ge pr ägt h at.
Di e Si c ht wei se i st d a-
bei  s e hr  ei nsei ti g:
Mar xi s mus i st d as
G ute u n d d ah er sei n
Ei nfl uss posi ti v.
Sel bst di e offe nsi c ht-
l i c h e n Mac hts pi el e
u n d H ege moni al -
k ä mpfe u nter  der
Fl agge des Ko m mu-

ni s mus wer den z u R an der sc hei -
n u n gen i m Ri n gen u m d as ei -
ge ntl i c h G ute.  S o i st ei n e
bes on der s de utl i c h betri e bs-
bl i n de Gesc hi c htssc hr ei b u n g
entstan de n – au c h wen n Ge-
sc hi c htssc hr ei b u n g i m mer
H er r sc h aftsaus ü b u n g i st.
H obs ba wm vol l f ü hrt d as i n e nt-
waff nen der Kl ar h ei t,  ü ber r a-
sc hen d i st n ur  z wei erl ei :  Dass
so et was i n z wi sc hen bei  dtv
ge ht ( d a si e gt d an n e ben d oc h
der Kapi tal i s mus,  de n n dort

Ei n ne ues Wi r
( 2 0 1 0,  L ove pr o-
d u cti o ns,  D VD
1 2 0 mi n)
Der Fi l m i st s c h ö n
ge macht:  Sc h öne
Auf n ah men,
R u n dbl i c ke d ur c h
al ter n ati ve Woh n-
orte mi t f ast i m mer l äc h el n-
de n,  f ast i m mer j u n gen Men-
sc hen i n wohl gefor mten Kör-
per n – u n d d as f ast i m mer i n
der  S o n ne.  S o wer den ver sc hi e-
de ne Öko-  u n d Al ter n ati vsi e d-
l u n ge n i n E ur o pa vor gestel l t,
ei ni ge gr ö ßer e,  manc he n ur  mi t
z wei  Be woh ner _i n n en – „z ufäl -
l i g “ Man n,  Fr au u n d l i i ert −
h u c h,  d as i st ei n al ter n ati ves
Woh n pr oj ekt? Anfan gs gi bt es

j e wei l s ei ni ge k ur ze I nfoei n-
bl e n d u n gen,  d an n f ol ge n I nter-
vi e ws ü ber  Gr ü n du n gs gesc hi c h-
te u n d Zi el e.  Was auffäl l t,  i st
ei n e L ü c ke:  P ol i ti s c h es E n ga-
ge ment fi n det offe n bar i n de n
Pr oj e kten ni c ht statt o der  war
de n Fi l me macher _i n n en e gal .
J e denfal l s erfahr en di e Zu-
sc h auer _i n n en davo n ni c hts.
„I c h f ür c hte mi c h ni c ht vor
Fl ut wel l e n,  ni c ht vor  E r d be-
be n,  ni c ht vor  Ato mkr aft,  i c h
f ür c ht mi c h ei ge ntl i c h vor
ni c hts −  wei l :  al l es was i c h mi c h
f ür c hten k ö n nte l i e gt i n mi r “,
tr ägt ei n e Fr au de n n au c h das
eher pr ägen de Cr edo vor.  S pi ri -

t u al i t ät u n d di e Ausri c h-
t u n g auf das i n n er e Ge-
mei nsc h aftsl e ben si n d
wi c hti ger  al s di e Ver än-
der u n g der  Wel t.

Mi c h ael  Würfel
Öko Dorf Wel t

( 2 0 1 4,  Würfel  Verl ag i m Öko-
dorf Si e be n Li n den,  5 2 0 S. ,
1 8 €)
Ei n s e hr  e hrl i c h es B u c h ü ber
das L e ben i m Ökodorf Si e ben
Li n den.  Gesc hri e ben i st es al s
R u n dgan g,  s o wi e es bei  ei n er
F ü hr u n g ü ber  d as Gel än de,  be-
gi n n en d mi t der  B usfahrt i n de n
n ahegel e gene n Ort P o ppau,
ausseh en k ö n nte.  Wer n ur  wi s-
se n wi l l ,  wi e d as Dorf aussi e ht
u n d ti c kt,  k an n ei nfac h l osl e-
se n.  Wer si c h vor h er  ei n p aar
Fr age n ü berl e gt,  wi r d ni c ht n ur
Ant worten fi n den,  s o n der n
auc h mer ken,  was ni c ht vor -
k o m mt.  Ge mei ns a me o der  s ol i -
d ari sc h e Ökon o mi e n si n d e h er
sel te n.  Etl i c h e S ätze kl i n gen
n ac h „ Jeder i st s ei n es Gl ü c kes
Sc h mi e d “ – ei n S atz,  der  dan n,
wen n er  ö k o n o mi sc h ge mei nt
i st,  e h er  de m Den ken der  F D P
ents pri c ht.  Gel d aber  müssen
offe n bar al l e ei n bri n ge n – u n d
vi el e t u n das ü ber  J o bs,  di e
ganz kl assi sc h b ür gerl i c h- ur -
bane m Leben e nts pr ec he n.  P o-
l i ti s c h es E n gage ment k o m mt

ni c ht mehr vor.  N ur  i m Anfan g,
wo d as Gr u n dsatz papi er  ab ge-
dr u c kt i st,  fi n det si c h al s R u di -
ment ei n Abs atz d az u,  d ass po-

l i ti s c h es E n gage ment er -
wü nsc ht i st.  Bei m R u n dgan g i st
davon ni c hts ( mehr ?)  z u s p ü-
r e n.  I ns ofer n l i efert d as B u c h
ni c ht n ur  ei n n ett z u l ese n des
u n d bi s i ns Detai l  z wi sc hen-
mensc hl i c h er  E bene n ge hen des
Bi l d des Dorfes,  s o n der n
offe n bart au c h,   was verl or e n
gegan gen i st.  

Éti e n ne B al i b ar/I m-
man uel  Wal l er stei n
Rasse,  Kl asse,  
Nati o n
( 1 9 9 8,  Ar gu ment i n
H a mbur g,  2 8 0 S. )
Das B u c h h at s c h on
ei ni ge J ahr e auf de m
B uckel ,  aber  d as
The ma i st h oc h aktu-
el l .  Di e Autor en ver s u c hen,  di e
ver sc hi e denen I de nti täte n i n
i hr er  hi stori sc h e n E nt wi c kl u n g
u n d vor  al l e m i n i hr e n gegensei -
ti ge n Beei nfl uss u n gen d ar z u-
stel l e n.  R assen u n d N ati o n en
si n d k o nstr ui ert,  s pri c h:  i hr e
Mer k mal e wur den mi t i nter es-

se n gel ei tete m Bl i c k festgel e gt.
Auc h di e Ver sc hr än ku n gen mi t
kapi tal i sti sc h e n Syste mwi r -
k u n gen u n d Kl asseni de nti täten
wer den besc hri e ben.  E s i st ei n
ans pr u c hsvol l es B u c h,  wel c h es

gi l t n ur,  d ass es si c h ver kaufen
l ässt)  u n d dass di e Gesc hi c hts-
sc hr ei b u n g i r ge n d wan n u m

1 9 7 0 h er u m auf h ört.

Davi d Gr aeber
Fr ei  von Herr sc haft
( 3.  Aufl age 2 0 1 3,
Peter  H a m mer Ver-
l ag i n Wu ppertal ,
2 5 4 S. ,  2 4, 9 0 €)
Fr ag mente ü ber  di e

Fr agen vo n H er r sc h aft,  H er r -
sc h aftsfr ei h ei t,  An ar c hi e u n d
di e Ko nsti t uti o n des Mensc hen.
Es i st ei n fr ü h es B u c h des e h e-
mal i ge n Eth n ol o gi e pr ofessor s
Gr aeber,  der  vo n b ür gerl i c h e n
Medi e n z u m S pr ac hr o hr der
Occ u py- Pr oteste sti l i si ert wur-
de u n d sei t de m B uc h f ür  B u c h
pr od uzi er e n u n d ver kaufen
kan n.  I n di ese m sc h o n 2 0 0 5
verfassten Wer k f ü gt er,  mi tu n-
ter  r ec ht z usa m men h an gl os,
Textbaustei n e ü ber  de n Men-
sc hen,  s ei n L eben,  sei n e Mög-
l i c h kei te n u n d Ver h al te ns wei -
se n an ei n an der.  Sei n H au ptau-
gen mer k l e n kt er  d abei  auf di e
Fr age,  o b bz w.  wi e wei t Men-
sc hen h er r sc h aftsfr ei  z us a m-
menl e ben k ö n nen,  wo si e es
sc h o n t u n,  wel c h e Fr agen si c h
stel l e n u n d wel c h e H ür den be-
ste hen.  E s i st kei n wi r kl i c h es
Theori e wer k,  aber  bi etet ei ni ge
Anr egu n gen z u m Den ken u n d
Wei ter e nt wi c kel n vo n I dee n.
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ti o n en.  Offe n bar i st d as de n Pr oj ekten ni c ht
wi c hti g – u n d au c h di e ei nl ei te n de n,  anso ns-
te n se hr i nf or mati ven Texte l assen d as The ma
ko mpl ett aus.  Bi s auf ei n e Aus n ah me:  P osi ti v
wi r d auf Sei te 1 8 besc hri e ben,  wi e Ko m mu-
n e mi tgl i e der bei m Aufbau ei n es Mi l i t är stütz-
p u n ktes h al fe n.  Gi n g der Weg z u ei n er „an de-
r e n Wel t “ ( der  L ei ts pr u c h ste ht i m mer n oc h
auf de m B u c hr ü c ke n)  fr ü h er  ni c ht an der s ?

Auf sei n e Art e bens o Zei ger u n d Tei l ur s ac he
des Tr en ds z u i m mer stär ker n ac h i n n en ge-
ri c hteten Ge mei nsc h aften,  di e ü ber d as ei ge ne
Seel e n hei l  u n d Mess u n ge n i hr es ö kol o gi sc hen
Fu ß abdr uc kes di e Wel t r etten wol l e n,  i st d as
ei gentl i c h e h er  p ol i ti sc h ge mei nte „ Völ l i g
uto pi sc h – 1 7 Bei s pi el e ei n er  besser en Wel t “
mi t Mar c E n gel h ar dt al s H er aus geber  ( 2 0 1 4,
P anth eon/ R an do m H o use i n Mü nc hen,
2 7 2 S. ,  1 4, 9 9 €) .  Äh nl i c h de m k ur z z u vor er -
sc hi e n e nen „ Pfade d ur c h U to pi a“ des ei ge nt-
l i c h an ar c hi sti sc h ori e nti erte n Verl ags N auti -
l us r ei ht d as B u c h Ei n zel beri c hte an ei n an der.
Hi er  si n d es vor  al l e m pr ofessi o n el l e J o ur n a-
l i st_i n nen.  Das l i e gt i m Tr en d.  Si e si n d z war
h äufi g i n der  S ac h e ah n u n gsl os o der  l i efer n
oberfl äc hl i c h e R ec her c h en,  aber  si e k ö n nen
sc hr ei be n – der  Verl ag s part d as L ektor at.
Was an de n Dar stel l u n gen uto pi sc h sei n s ol l ,

er sc hl i e ßt si c h i n k au m ei n er  der  Gesc hi c hten.
Wi e i m N auti l us- B uc h fi n det si c h al s de ut-

sc hes Bei s pi el  d as Zentr u m
für  e xperi mentel l e Gesel l -
sc h afts gestal t u n g ( Z E G G i n
B ad Bel zi g) ,  o b wohl  de m Au-
tor  s o gar  bekan nt war,  d ass
ger ade di eses Pr oj e kt mehr
al s u mstri tte n i st.  E n gel h ar dt

bes uc ht dan n au c h ei n Sex-  u n d Str ei c h el se-
mi n ar,  beri c htet vo m Medi ti er e n auf Matr at-
zen – u n d pr o du zi ert s o ei n sc hl i c ht ü berfl üs-
si ges B u c h.

An der es The ma,  äh nl i c h er Tr e n d.  Z war l i e ß
si c h mi t Mül l  s c h o n i m mer Gel d mac hen,
de n n auf de m Weg i n de n Mül l ei mer i st si e al s
Ver pack u n g Wer betr äger f ür  H ei l sver s pr e-
c h en,  Kaufanr ei z u n d L ü gen al l er  Art.  Ri esi -
ge Br anc h en l e be n vo m Hi n-  u n d H er kar r en
der  Mül l ber ge,  Ver br en n u n gs anl agen l ec h zen
n ac h P api er  u n d Ku nststoffen,  der  E xport i n
fer n e L än der  der  Wel t bl ü ht e be ns o wi e i l l e-
g al es Mül l abl aden i r ge n d wo i n U r wäl der n
oder i m Meer.  Vor ei ni ge n J ahr zeh nten l er n-
te n B u c hverl age,  J o ur n al i st_i n n en u n d U m-
wel tver bän de,  d ass si c h mi t de n Hi o bs bot-
sc h aften ü ber di e F ol ge n Kasse mac he n l ässt.
N eu i st ei n e Br anc he,  di e d as Dr a ma u m weg-
ge worfe nes E sse n z u m Gesc h äftsfel d mac ht.
Vor et was mehr al s z e h n J ahr e n s c h wappte
das The ma i n di e Medi e n.  Aus de m e xoti sc hen
„ Mül l t au c he n “,  au c h „ Contai n er n “ ge n an nt,
wur de ei n gesel l s c h aftl i c h es Modethe ma.
H atte n si c h vor h er  e h er ei n ko m menssc h wa-

c h e Mensc he n o der  kr eati -
ve Au ßensei ter o h ne vi el
Auf hebe ns be di e nt,  s o
machten pl ötzl i c h Mas-
se n medi e n aus de m
R an dthe ma ei n e n öffe ntl i -
c h en H ype.  Tel e ge ne ec hte
oder ver mei ntl i c h e Co n-

tai n er er _i n ne n sti e gen gege n Gel d i n Mül l -
t o n ne n o der pl au derten i n Tal ks h o ws.  Pr ofes-
si o n el l e J o ur n al i st_i n n en s pr an ge n auf,  s ei  es
per  d an n s c h nel l  h oc h dekori erte n Fi l men o der
z ur  Massen war e muti er e n den B üc her n.
„ H arte Kost “ vo n Val e nti n Th ur n u n d Stefan
Kr eu z ber ger  ( 2 0 1 4,  L u d wi g i n Mü nc hen,
3 2 0 S. ,  1 6, 9 9 €)  i st ei n es vo n i h n en −  g ut ge-
macht,  d. h.  i nf or mati v u n d u nter h al ts a m,
aber d oc h bl utl eer aus der  Feder der er,  di e
das Fel d l än gst pr ofi tabel  abr äu mten.
I m mer hi n i st i hr  B u c h aber n oc h e mpfe hl e ns-
wert f ür  al l e,  di e si c h i n d as The ma Le bens-
mi ttel pr o du kti o n u n d - ver sc h wen du n g ei nl e-
se n wol l e n.  Man c h H el d_i n ne n der i m Wi n d-
sc h atten pr ofessi o n el l e n The men- Setti n gs
entstan dene n I ni ti ati ve n vo n L ebe ns mi ttel -
r etter _i n n en & Co.  si n d n ur  n oc h pei nl i c h.  R a-
p h ael  Fel l mer s „ Gl ü c kl i c h o h n e Gel d! “ offe n-
bart i n ei n e m tagebuc h äh nl i c h e n Sti l ,  was
fehl e n de p ol i ti s c h e An al yse al l es s o be wi r kt:
Faszi n ati o n f ür  pl atteste Ver sc h wör u n gs-
t h eori e n u n d ei n Gl au be an d as g ut Ge mei nte
paar e n si c h mi t Wi ssensl ü c ken.  S o be h au ptet
Fel l mar,  d ass Val e nthi n Th ur n 2 0 1 1 der  I ni -
ti ator  der  De batte u m Le bens mi ttel ver-
sc h wen du n g ge wesen sei .  Di e I nter n etsei te
www. al l tags al ter n ati ve. de. vu gi n g 2 0 0 3 i ns
N etz u n d war di e er ste Adr esse des d a mal s
e ntstehen den H ypes u m d as The ma.  Aber i n
di eser  medi al e n Wel t s c h wi m men i m mer di e
gl ei c h en Kr ei se o ben.  Si e r äu men ab,  was an-
der e auf baue n z u Zei te n,  wo es n oc h anstr e n-
ge n d i st.  I m R ü c kbl i c k wer de n si e al s
H el d_i n n en wahr gen o m men,  wei l  si e mi t der
l än gst l aufe n de n Wel l e n ac h o be n ges pül t
wur den −  u n d z u mi n dest ei ni ge aus de m Ni -
sc h enth e ma n u n ei n Gesc h äft mac he n.

Si e sc hi e ne n aus h ei t er e m Hi m mel  z u f al l e n:  Pe gi da & Co.  i n De utsc hl an d,  von r el i gi öse m Ei f er an getri e be ne Mac ht ü ber nah-
me n i n al l er Wel t.  Doc h si e passe n i ns Wel t bi l d.  De n n si e Gesel l sc haft er sc hei nt i m mer ko mpl i zi erter,  i hr e Wi ders pr üc hl i c h kei -
t e n mi t u nvorstel l bar e m Lei d err ei c he n Au ge n u n d Ohr e n t ägl i c h,  wi r ke n dabei  aber kau m noc h st e uer bar u n d daher beän gsti -
ge n d.  I n der Fol ge war z u er warte n,  dass Me nsc he n ei nfac he Er kl är u n ge n u n d Lös u n ge n s uc he n wür de n.  Zu mi n dest,  we n n si e
ni c ht g e ü bt si n d,  pol i ti sc h- anal yti sc h z u de n ke n – was aber l ei der ü ber al l  auf der Wel t e her abtr ai ni ert al s g e ü bt wi r d . . .

Gesel l s c h aftl i c h e El i te n u n d s ol c h e,  di e es
wer de n wol l e n,  ar bei te n l än gst mi t di ese m
Tr en d.  Si e bi ete n H ei l sl e hr e n,  p ol i ti sc h e Pr o-
gr a m me,  r el i gi öse Besi n n u n g( sl osi g kei t)  u n d
mehr.  Bei  ge n auer e m Hi nse hen wei se n si e
vi el e Äh nl i c h kei te n auf – ü ber  i deol o gi sc he
Gr enzen hi n weg.  Si e ver ei nf ac he n U r s ac he-
Wi r k u n gs ketten,  tei l e n i n G ut u n d B öse s o wi e

i n Mac ht u n d Oh n macht.  Di e Ei n zel n e n se hen
si c h ni c ht ver woben i n di e S c hr ec ke n der
Wel t,  s o n der n al s Opfer,  be dr o ht u n d vo n de n
Regi er e n de n i m Sti c h gel assen.  E mpör u n g
stei gt auf u n d tr ei bt di e Mensc hen auf di e mo-
der nen Pl attfor men pol i ti s c h e n Pr otestes:  I n
I nter netfor en,  auf gef ü hrte De monstr ati o n en
u n d an Sta m mti sc he.  Wo aber  p ol i ti s c h e

An al yse e n det u n d ei nfac h e Fei n dbi l der  Ko n-
j u n ktur h aben,  de h ne n si c h r assi sti sc he,  se-
xi sti sc he,  anti se mi ti sc he u n d äh nl i c h e Muster
aus.  De n n si e al l e k o nstr ui er e n Fei n d bi l der,
auf di e si c h er st U n wohl sei n,  d an n H ass pr oj i -
zi er e n l ässt.  Vo n d ort i st es n ur  n oc h ei n Kat-
zens pr u n g z u r ec hten I deol o gi e n.

Was dr au ßen passi ert,  bl ei bt ni c ht o h n e R e-
akti o n auf de m Mar kt der  k auf bar e n u n d fr ei
vagabu n di er e n I nf or mati o nen.  Yo utu be q ui l l t
ü ber vo n ver mei ntl i c h en E nth ül l u n gssen d u n-
ge n,  di e r e gel mäßi g Quel l e n an gaben o der
Pr äzi si o n ver mi ssen l assen.  Gi bt es d oc h mal

ei n e n Hi n wei s auf wei ter gehen de I nf or mati o-
n e n,  s o i st di eses mei st ei n e an der e,  d an n wi e-
der u m q u el l e nl ose Se n du n g.  Di e Kl i c kz ahl e n
si n d h oc h – pri mi ti ve Wel ter kl är u n g k o m mt
an.  Das s etzt si c h auf Bl o gs us w.  n ahtl os f ort.

Der Ni e der sc hl ag auf de m Zei tsc hri fte n-  u n d
B uc h mar kt i st ge wal ti g.  Zei tsc hri fte n wi e
Co mpact o der ei ge ntü ml i c h fr ei  stei ger n i hr e
Aufl agen,  Tausen de wi l l i ger  Mi tl äufer _i n nen
vertei l e n Sti m me &Gegensti m me.  Wer kri -
ti s c h n ac hfr agt,  be mer kt oft,  wi e s el te n di e
Mensc h en di e d orti ge n Texte kri ti s c h l ese n.
Pl atte P ar ol e n bl ei be n h än ge n – mehr  ni c ht.
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S. ,  2 4, 9 5 €)  mi t sei n er  Dar stel l u n g der  n ati o-
n al r evol uti o n är en Be wegu n g i n der  B u n des-
r epu bl i k.  Qu el l e nr ei c h,  mi t vi el e n Ori gi n al zi -
taten u n d ei ni ge n - abbi l d u n gen wer de n Gr u p-
pen u n d I deol o gi e n vo n de n 6 0er J ahr en bi s
h eute besc hri e be n.

Ei n e l usti ge Stel l e e nth äl t d as e be nfal l s r ec ht
i nf or mati ve,  ü ber wi e gen d di e F ü hr u n gs per so-
n en besc hr ei ben de u n d vo n di ese n ver al l ge-
mei n er n de Wer k vo n P hi l i p p Bec her,  C hri sti -
an Begass u n d J osef Kr aft mi t de m Ti tel  „ Der
Aufstan d des Aben dl an des “ ( 2 0 1 5,  P apyr os-
s a i n Köl n,  1 3 0 S. ,  1 1, 9 0 €) .  Das B u c h äh nel t
de m o ben ge n an nten VS A- B an d,  l e gt aber
mehr Wert auf di e Dar stel l u n g vo n Str u ktu-
r e n u n d P er so n en.  Auf Sei te 2 9 wi r d di e Kri -
ti k a m TTI P al s Bel e g f ür  di e r ec hte Gesi n-
n u n g vo n L E GI D A an gef ü hrt.  Zi tat:  „I m L E-
GI D A P api er  wi r d aus dr ü c kl i c h n ur  auf di e
n egati ven F ol ge n f ür  „ di e e ur o päi sc he Wi rt-
sc h aft “ ei n gegan gen . . .  F ür  di e L E GI D A i st
wohl  n ur  di e de utsc he u n d e ur o päi sc h e Wi rt-
sc h aft i nter ess ant,  di e d ur c h de n Ei nf al l  U S-
a meri k ani sc her U nter neh men bedr o ht s ei . “
J a sc h o n – s o i st L E GI D A.  Aber di e mei ste n
bür gerl i c h e n u n d l i n ken TTI P- De mos d oc h
auc h!  Si n d d as dan n au c h al l es N azi s ? Oder

be wei st di e Ei nsc h ätz u n g aus
de m B uc h e h er,  d ass ver ei n-
f ac hte Wel ter kl är u n gen ü ber-
al l  Ko nj u n ktur h aben – u n d
Rec hte bi s Li n ke mi t i h n e n
ei n s e hr äh nl i c h es S pektr u m
e mpörter,  an p ol i ti s c h er An a-
l yse aber weni g i nter essi erter
Mensc h en an zi e h e n ?

Wer di r e kt i n di e Gedan ken wel t moder n er
Rec hter  ei n dri n ge n u n d es si c h ni c ht al l z u
l ei c ht mac hen wi l l ,  n e h me B üc her vo n Al ai n
de Ben oi ste i n di e H an d.  E r  i st der  wi c hti gste
Vor de n ker  der „ N e uen R ec hten “ ( i m fr anz ö-
si sc hen Ori gi n al :  N o uvel l e Dr oi te)  – u n d sei n e
Gedan ken gän ge z u be gr ei fe n,  i st f ür  ei n e q u a-
l i fi zi erte Kri ti k an Ko n zepte n k ol l e kti ver
I denti tät wi c hti g.  Dass i n l i n ken Kr ei se n Be-
n oi st z war d ur c h aus be kan nt i st,  aber  sel te n
ausei n an der gen o m men wi r d,  d ürfte Gr ü n de
h aben:  Zu m ei n e n der  H an g,  mi t Ver ei nf a-
c h u n ge n ei ge n e Gr u ppeni denti täten z u s c h af-
fe n,  was si c h i n abs ur de n Be h au ptu n ge n
zei gt,  d ass i r ge n d wi e al l es r ec hts i st,  was ei -
n e m ni c ht p asst ( Ver sc h wör u n gsth eori e n,
AZ K,  al l e P E GI D A- De monstri er e n de n us w. ) .
Ei n Be mü hen u m pr äzi se An al yse u nter-
bl ei bt.  Zu m an der en d ürften vi el e P ass agen
aus Ben oi sts B ü c h er  au c h i n l i n ken Kr ei se n
gl att d ur c h geh en.  De n n k ol l e kti ve I de nti täte n
( „ wi r  si n d d as Vol k “,  „ di e P al ästi n e nser “
us w. )  si n d d ort zi e ml i c h an ges agt.  Di e „ J u n ge
Fr ei h ei t “ i st i n De utsc hl an d das wi c hti gste
r ec hte Pr esse medi u m,  wel c h es de n n e ur ec h-
te n I deol o gi e n Pl atz bi etet.  S o si n d etl i c h e
Büc her vo n Al ai n de Ben oi ste d ort verl e gt,
u nter an der e m „ Kri ti k der  Mensc henr ec hte “
( 2 0 0 4,  1 6 1 S. )  u n d „ Aufstan d der  Kul t ur e n
( 1 9 9 9,  2 8 0 S. ,  1 8 €) .  Mi t sc h arfen Worte n
sezi ert er  d ort de n U ni ver s al i s mus westl i c h er
Lebens model l e,  u. a.  de m Konzept der  gl ei -
c h en R ec hte al l er  Mensc he n vo n Geb urt an.

Es gi bt i n z wi sc h en s o wohl  etl i c h e B ü c h er,  di e
das P h än o men der  E mpör u n g o h ne p ol i ti s c h e
An al yse wohl wol l e n d begl ei te n,  al s au c h s ol -
c h e,  di e mi t bei ß en der Kri ti k ü ber  P E GI D A,
Af D,  Montags mah n wachen & Co.  h er zi e h e n.
Fr eu n d u n d Fei n d äh nel n si c h d abei  mehr  al s
i h n en l i e b sei n d ürfte.  De n n bei de be di e n e n
di e gl ei c h e n Mec h ani s men:  di e Ei ntei l u n g i n
ei n h ei tl i c h e Kategori e n,  di e d an n mi t G ut u n d
Böse eti ketti ert wer den – n ur  j e wei l s e ntge-
gen gesetzt.  F ür  di e ei n e n si n d d as „al l es N a-
zi s “,  di e an der en s u c h en das B öse i n „ de m
Fe mi ni s mus “,  „ den Asyl anten “ o der wahl -
wei se I sr ael  bz w.  de n U S A.

Ü ber h ol t i st d abei  ber ei ts d as B u c h „ Aufsti e g
u n d Etabl i er u n g der  , Al ter n ati ve f ür  De utsc h-
l an d ‘ “ vo n Fel i x Kr autkr ä mer aus de m r ec h-
te n J F- Verl ag i n Berl i n ( 2 0 1 4,  2 1 3 S. ) .  De n n
i n de m e h er al s Gesc hi c htssc hr ei b u n g z ur  Af D
pl us P ortr äti er u n g der f ü hr e n de n Köpfe an ge-
l e gten B u c h i st vo n de n Fl ü gel kä mpfen k au m
di e R ede.  I n z wi sc hen h aben di ese di e Af D z er-
l e gt.  S o offe n bar en si c h di e P R- Mani p ul ati o-
n en an der R eal i t ät.  Ni c ht ver sc h wi e gen wi r d
der Ko nfl i kt i n „ Di e r ec hten , Mut ‘ - B ür ger “
von Al exan der  H äussl er  u n d R ai n er R oeser
( 2 0 1 5,  VS A i n H a mbur g) ,  j e doc h wi r d de n
r ec hten Str ö mu n gen das H au ptau gen-
mer k ge wi d met.  Di e Autor e n stel l e n
Str u ktur e n,  Str ö mu n gen u n d P er s o nen
dar,  di e i n der  Af D f ür  r ec hts pop ul i sti -
sc he P osi ti o n e n wi r ken.  I nf or mati v si n d
di e Kapi tel  z u de n gesc hi c htl i c h en Wur-
z el n di eser Str ö mu n gen u n d i hr e m Kon-
text i n Zus a m men h än ge au c h au ßer h al b
der P artei .

Di e kri ti sc h en B ü c her ar bei te n mi t äh nl i -
c h en Ver ei nf ac h u n gen u n d pausc h al e n
Gut- Böse- Er kl är u n gen.  Si e si n d r ec ht i nf or-
mati v,  h än gen si c h aber an Ei n zel per s o ne n
u n d - auss agen auf,  u m d an n Ze h n-  bi s H u n-
derttausen de Mensc hen gl att ü ber ei n e n
Ka m m z u sc h er e n.  Das z ei gt,  d ass si e d as
P h än o men ü ber h au pt ni c ht be gri ffe n h abe n,
s o n der n es n ur  aus n utzen,  u m auf de m B uc h-
mar kt s c h n el l  pr äsent u n d erfol gr ei c h z u s ei n.
J ul i an Br u ns,  Kathri n Gl ösel  u n d N atasc h a
Str obl  er gänze n i m B uc h „ Rec hte Kul t ur r e-
vol uti o n “ ( 2 0 1 5,  VS A i n H a mbur g,  9 4 S. ,  7
€)  di e Ü ber si c ht ü ber  k o n kr ete Gr u ppen u n d
Str ö mu n gen i n De utsc hl an d,  Öster r ei c h u n d
ei ni ge n an der en L än der n mi t ei n er  Dar stel -
l u n g der  H er k u nft u n d E nt wi c kl u n g n e ur ec h-
ter I deol o gi e n.  Das gi bt de m B uc h ei ni ge Ti e-
fe,  di e i n de n Gr u ppen besc hr ei b u n gen fe hl t.
Dass al s ei n er  vo n z wei  Gr ü n den f ür  di e
Rec htsl asti g kei t auf Sei te 44 aus ger ec h net
das „offe ne Mi kr ofo n “ u n d da mi t d as El e-
ment,  wo e n dl i c h mal  kei n e Aus gr en z u n g p as-
si ert,  be n an nt wi r d,  z ei gt wi e der u m,  dass
Kl ei n gei sti g kei t ni c ht n ur  bei  P E GI D A & Co.
ver br ei tet i st,  s o n der n au c h bei  der e n Ge g-
n er _i n ne n.  Ei n e n beso n der en Sc h wer p u n kt
setzt Benedi kt Se pp i n „ Li n ke L e ute vo n
Rec hts ? “ ( 2 0 1 3,  Tectu m i n Mar b ur g,  1 2 8

S o n e u,  wi e es si c h an h ört,  i st d as „ N eur ec hte “ ni c ht.  Ei n Ver gl ei c h mi t Zi taten vo n n ati o n al s ozi al i sti -
sc h en Vor den ker n i m Dri tte n R ei c h z ei gt das de utl i c h.

Du bist nichts, dein Volk (oder anderes identitäres Kollektiv ) ist alles
Aus Karl  L ar e n z ( 1 9 3 4) :  „ Deutsc he R ec htser n euer u n g u n d R ec hts p hi l os op hi e “ ( zi ti ert n ac h:  H erl i n de
P auer- Stu der u n d J ul i an Fi n k,  2 0 1 4,  „ Rec htferti g u n g des U nr ec hts “,  S.  1 7 7)
Den o bj e kti ve n Gei st des Vol kes u n d de n i h m e nts pr ec hen den Ge mei n wi l l e n l er nte n wi r  al s ei n Wi r kl i c h es
ken nen,  d as i m Ver h äl t ni s z u de m i n di e Ge mei nsc h aft hi n ei n verfl oc hten en u n d doc h i hr  r el ati v sel bstän di g
gegen ü ber stehen den Ei n zel n e n al s z u ver wi r kl i c h e n de Aufgabe,  al s F or der u n g u n d al s N or m er sc hei nt.

Aus Karl  L ar e n z ( 1 9 4 3) :  „ Si ttl i c h kei t u n d R ec ht “ ( zi ti ert n ac h:  di to,  S.  1 9 7)
i n j e de m I n di vi d u u m er wei se n si c h di e Gesetze sei n er  Art u n d di e u n be wu ßt ges a m mel te n E rf ahr u n gen
vi el er  fr ü h er er  Ge ner ati o n en al s wi r k u n gs mächti g,  u n d j e des l e bt s ei n i h m al l ei n ei ge nes L eben u n d z u-
gl ei c h das der  G attu n g,  d as L eben ei n es h ö her e n Or gani s mus,  ei n es Ver ban des u n d −  auf de n h öc hsten Stu-
fe n der  E nt wi c kl u n g −  ei n er  Ge mei nsc h aft mi t.

Kollektiv- statt Grund-/Menschenrechte
Aus Otto Koel l r e utter  ( 1 9 3 8) :  „ Deutsc hes Verfass u n gsr ec ht “ ( zi ti ert n ac h:  di t o,  S.  2 3 4)
Daß es l i ber al e Gr u n dr ec hte,  al s o i n di ese m Si n n e » ec hte« Gr u n dr ec hte,  i m de utsc hen F ü hr er staate ni c ht
mehr geben kan n,  i st sel bstver stän dl i c h.  De n n di e l i ber al e n Gr u n dr ec hte u n d di e mi t i h n e n H an d i n H an d
gehen de Ü ber beton u n g der  „ wohl er wor benen “ R ec hte u n d der  „s u bj ekti ve n öffe ntl i c h e n R ec hte “ wi der-
s pr ec hen der  Ge mei nsc h aft al s de m pol i ti s c h en Gr u n d wert des N ati o n al s ozi al i s mus.  I n Aus wi r k u n g ei n er
i n di vi d u al i sti sc h en Staats-  u n d R ec htsi dee wi r kten si c h di ese Gr u n dr ec hte f ür  de n Auf bau ei n es völ ki sc h en
Ge mei nsc h aftsl e bens s c h ädl i c h aus.
Aus E r nst R u dol f H u ber ( 1 9 3 9) :  „ Verfass u n gsr ec ht des Gr o ß deutsc hen R ei c h es “ ( zi ti ert n ac h:  di t o,  S.
2 4 3)
Di e l i ber al e Verfass u n g war i hr e m Wesen n ac h „ G ar anti e “;  si e war ei n Syste m vo n Si c h er u n gen u n d Ge-
währl ei st u n gen gegen di e Staats ge wal t.  Di e völ ki sc h e Verfass u n g h at di ese G ar anti ef u n kti o n ni c ht;  si e s ol l
i m Gegentei l  di e Wi r ksa mkei t u n d S c hl agkr aft der  p ol i ti s c h en Ge wal t er h ö he n.  Si e s ol l  ni c ht di e I n di vi d u-
e n u n d Gr u ppen gegen das G anze sc h ützen,  s o n der n si e di e nt der  Ei n h ei t u n d G anz hei t des Vol kes gegen
al l e i n di vi d u al i sti sc h en u n d gr u ppen mäßi gen Zer setz u n gen.
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Sei n An gri ff z ähl t ge n üssl i c h di e ü bl e n Vor-
gän ge auf,  mi t de n en westl i c h e N ati o n en i m
N a men s ol c h er  Mensc he nr ec hte L ei d u n d
Sc hr ec ke n ü ber di e Wel t bri n gen.  Das Pr o b-
l e m ver ortet er  i m Ko nzept der  Mensc hen-
r ec hte s el bst – ni c ht i n Kapi tal i s mus u n d N a-
ti o n al staats kon kur r e n ze n,  di e mi ttel s Ver-
sc hl ei er u n g b o mben u n d u nter dr ü c ken.  Be-
n oi st pl ädi ert f ür  Stä m me,  Völ ker  us w.  E r
si e ht di e Me nsc h en i m mer al s Tei l  s ol c h er  k ol -
l e kti ve n I de nti täten,  i n der  si e h er an wachsen
u n d o h ne di e si e ni c ht de n kbar si n d.  Das Kol -
l e kti v müsse daher der  Tr äger  vo n R ec hten
sei n,  ni c ht der  Mensc h.  S o p ostul i ert er  ei n e
moder ne F ass u n g des „ Du bi st ni c hts,  Dei n
Vol k i st al l es “.  S ei n e H etze ge gen Gl o bal i si e-
r u n g,  west- i mperi al e Kri e ge u n d Gr o ß-
machts geh abe der  I n d ustri e n ati o n en d ürfte
manc he m Li n ke n gefal l e n,  der  ni c ht ge n au
hi n gu c kt.  Auff äl l i g oft er wäh nt Ben oi st di e
U mwel tfr age – verti eft i n „ Absc hi e d vo m
Wachstu m“ ( 2 0 0 9,  1 9 7 S. ) ,  desse n I n h al t er -

f ahr u n gs ge mäß de n mei ste n U mwel tsc h üt-
zer _i n n en g ar  ni c ht s el ts a m vor ko m mt.  Be-
n oi sts Si c ht wei se n k o m men hi er  ver kl aus u-
l i ert al s R egi o n al i s mus h er ü ber.  Wi e ü bl i c h
ver s uc ht er,  l i n ke u n d r ec hte P ol i -
ti k z u ei n e m ge mei ns a men Ge dan-
kensyste m z usa m menz uf ü gen.

Es i st typi sc h f ür  di e S p h är e der
ver ei nfac hten Wel ter kl är er _i n-
n en,  z u al l e m i r gen d wi e ei n e Mei -
n u n g z u h abe n.  Wer er st ei n mal
den R ei z si mpl er  Ei ntei l u n gen i n
G ut u n d B öse,  di e Fr e mden/ An der en u n d wi r,
Macht ( di e Stri p pen zi e h er)  u n d Oh n macht

( das „ Vol k “ – u nsc h ul di g u n d verf ü hrt)  ke n-
n en gel er nt h at,  n ei gt d az u,  di eses k o pfentl a-
sten de De n ke n z u i nfl ati o ni er e n.  S c h nel l  wer-
den dan n al l e mögl i c h en Deutu n ge n ü ber n o m-
men,  mi t u nter s c h o n St u n den n ac h Bekan nt-
wer den ei n er N ac hri c ht.  S o s c hi e ßen r e gel -
mäßi g s c h o n k ur z n ac h N atur katastr o p hen,
Fl u gzeu gabstür zen o der P ol i ti ker _i n nen-
R üc ktri tte n wi l deste Ger ü c hte i ns Kr aut,  di e
si c h i n de n er kl är u n gs gi eri ge n Köpfe n festset-
ze n u n d bi n n e n k ur zer  Zei t k au m n oc h z u ver-
än der n si n d,  o b wohl  si e ni e d ur c h R ec h er c he,
An al yse o der auf gr u n d aus ge werteter  Quel l e n
entstan den si n d.  B ü c her,  Fi l me u n d mehr
wi m mel n d aher  vo n R u n du msc hl ägen f ür  di e
E r kl är u n g der  Wel t.  Ei n sc h ö nes Bei s pi el  i st
das I nter vi e w „ Di e u n er wü nsc hte Wahr hei t “,
das J an van H el si n g 2 0 0 6 mi t J o Co nr ad
f ü hrte ( Amadeus- Verl ag,  2 C Ds,  1 4 €) .  Der
h euti ge be wusst. tv- Macher  s pri n gt d ort vo n
ei n er  Pl atti t ü de z u n äc hsten,  o h ne au c h n ur
i r gen d wo s o et was Äh nl i c h es wi e Bel e ge o der
Hi nter gr u n d wi sse n an z u deuten.  Al i e ns si n d
u nter wegs,  di e Wel t wi r d vo n ei n er kl ei n e n
Ver sc h wör u n gs gr u ppe r e gi ert – s el bst van

H el si n g wi r d d ur c h de n Sc h wal l  i n di e R ol l e
ei n es stau nen den I nter vi e wer s ge dr än gt.  I n-
ter ess ant i st di e Ver k n ü pf u n g vo n al l  de m mi t
r el i gi ösen Moti ven – i n der  Tat si n d s o ge-
n an nte Ver sc h wör u n gstheori e n de m Gl au ben
an exter ne Al l mac ht s e hr n ahe.  Das Bi l d des
Stri p pe nzi e h er s bei  ei ge ner Oh n macht i st j a
äh nl i c h.  De utl i c h tr oc ke ner  k o m men da di e
bei den B än de vo n „ Was si e wi ssen s ol l te n “
von Mi c h ael  Mor ri s h er ü ber  ( 2 0 1 1/2 0 1 5,
A madeus i n Fi c hten au,  3 3 0/41 0 S. ,
2 1/2 3, 3 0 €) .  E s si n d R u n du msc hl äge z u al l e n
mögl i c h e n Th e men vo n Gentec h ni k ü ber
Wel t h an del  bi s z u R FI D u n d Che mtr ai l s

( B an d 1 ) ,  vo n Ni n eel even ü ber  de n E ur o,
TTI P u n d N ATO bi s z u m Dri tte n Wel t kri e g
( B an d 2) .  H i nter al l e n wer den der  Pl an f ür  ei -
n e n e u e Wel tor d n u n g ( N WO)  u n d ge hei me
Wel tr egi er u n gen ver mutet – ei n s c h ö ner
Ü ber bl i c k f ür  al l e,  di e Ver sc h wör u n gstheori -
e n aus der  Si c ht der er,  di e an si e gl au ben
( o der z u mi n dest – vi el l ei c ht j a aus k o m mer-
zi el l e n Gr ü n den – s o t u n) ,  l ese n wol l e n.  Wäh-
r e n d B an d 1  i m mer hi n n oc h N a men u n d Ge-
sc h eh ni sse an ei n an der r ei ht,  i st B an d 2 e h er
ei n E r z ähl b an d,  der  si c h weni g Mü he gi bt,

wi e d as E r gebni s ei n er  R ec her c he
z u wi r ken.  Ei n e n Ü ber bl i c k g anz
an der er  Art ver sc h afft Ber n d H ö-
c ker  i n s ei n e m B uc h „ Böse G ut-
mensc h en “ ( 2 0 1 5,  Kopp i n R otten-
b ur g,  9 6 S. ) .  E r  mac ht ei n n e ues
Fei n dbi l d auf – sc hl i m mer al s N a-
zi s u n d I sl a mi sten ( R an gfol ge auf
S.  1 5) :  Li n ke G ut mensc he n,  al s o
sol c h e,  di e d as G ute wol l e n u n d
si c h d abei  i n ei n e d o g mati sc he
I denti tät z ur ü c kzi e h en,  al l es Ab-

wei c he n de aus gr enze n o der  g ar be kä mpfen.
Kei n e Fr age:  S ol c h e Ten denzen gi bt es,  aber
der  Autor  ver al l ge mei n ert d as ni c ht n ur,  s o n-
der n ver men gt es mi t der  Kri ti k an P ol i ti ki n-
h al te n s ol c h er  Kr ei se,  z. B.  Asyl ge währ u n g,
I n kl usi o n o der  der  Fr ei h ei t s exuel l er  Ori e nti e-
r u n g.  S o e ntsteht i m mer hi n mal  ei n H ass b uc h
gegen Deutsc he −  s o nst e h er s el te n i n di ese n
Kr ei se n.  U n d n oc h mi t ei n e m wei ter e n P ar a-
dox:  G anz a m E n de bezei c h net der  Autor de n
Ti tel  „ L ü gen pr esse “ al s Wahr h ei t.  F ast al l e
Quel l e n i m B u c h sta m men aber ge n au d aher.

Doc h es gi bt ni c ht n ur  R u n du msc hl äge vi a
Datentr äger o der B u c h,  s o n der n au c h Auto-
r e n,  di e i n ei n er  be mer kens werten Sc h nel l i g-
kei t al l e n mögl i c h en The men Ver öffe ntl i -
c h u n gen r aus h auen.  Ger h ar d Wi s nes wki  u n d
F.  Wi l l i a m E n gdahl  si n d Vertr eter di eser
Zu nft.  Ob Chi n a,  R ussl an d o der  di e Ge ntec h-
ni k,  der  U nter gan g der  Ti tani c,  di e Toten vo n
Ch arl i e H eb do,  abstür zen de Fl u gze u ge o der
ei nst ür zen de H oc h h äuser  – ei n er vo n bei de n
wei ß i m mer Besc hei d.  I n sei n e m aktuel l e n
H au pt wer k „ Di e Den kfabri ke n “ ( 2 0 1 5,  vo m
Kopp- Verl ag h er ausgebr ac ht u n d auf de m Ti -
tel  des Katal o gs J u ni  2 0 1 5 be wor be n,  1 9 1 S. ,
1 6, 9 5 €)  besc hr ei bt E n gdahl  me hr er e Zi r kel

mächti ger P er s o ne n,  i n de ne n ü ber  di e pr ofi -
tabl e Ausbeutu n g der Wel t ger edet wi r d.  Kei -
n e Fr age:  S ol c h e Kr ei se gi bt es,  si e si n d i n der
R egel  fr ei  vo n e manzi patori sc hen I deen u n d
h an del n i m I nter esse vo n R egi er u n gen u n d
Kapi tal .  I ns ofer n i st d as B u c h al s I nf or ma-
ti o ns q uel l e d ur c h aus geei g net.  Al l er di n gs i st
sc h o n di e Aus wahl  der  „ Den kfabri ke n “ sel t-
s a m – vor al l e m U S- a meri k ani sc he si n d be-
sc hri e be n.  Dabei  gi bt es vi el  mehr  – ü ber al l
tr effe n si c h An geh öri ge gr o ßer Ko n zer n e u n d
f ü hr en der I n d ustri e n ati o n en.  I n u n d z wi sc hen
i h n en to be n Ko n kur r e n ze n,  währ e n d si e
gl ei c h zei ti g ge mei ns a me I nter essen verfol -
ge n.  „ U nsi c htbar “,  wi e E n gdahl  auf de m Ti -
tel  be h au ptet,  si n d si e i n der  R egel  ni c ht.  Das
B uc h be wei st es j a s el bst.  Wi s nes wki  h at f ür
sei n B u c h „ Di e Wahr hei t ü ber d as Attentat
auf Ch arl i e H e bdo “ ( 2 0 1 5,  Kopp i n R otten-
b ur g,  1 3 6 S. ,  1 4, 9 5 €)  n ur  weni ge Woc hen
gebr auc ht.  S ei n e An al yse stan d au c h s c h o n
vor her  fest u n d i st di e gl ei c h e wi e bei  an der en
soge n an nten Ter r or ansc hl ägen:  Di e Mäc hti -
ge n h aben al l es s el bst i nsze ni ert,  u m i hr e Pl ä-
n e ei n er Wel tr egi er u n g u mz usetzen.  Was
sc h on vo n B ü c her n z u m 1 1. 9. 2 0 0 1 bekan nt
i st,  wi e der h ol t si c h au c h hi er:  Di e R egi e-
r u n gs mel d u n ge n wer de n h aar kl ei n sezi ert
u n d vi el f ac h ü ber zeu gen d wi derl e gt.  Mi t di e-
ser E nth ül l u n gsl ei stu n g i m Hi nter gr u n d wi r d
dan n di e ei ge n e,  p ol i ti s c h moti vi erte I nter-
pr etati o n auf di e Abl äufe pr oj i zi ert – ei n e
Meth odi k,  di e vo m Pri n zi p hi er  di e gl ei c h e i st
wi e di e Pr o pagan da der R egi er e n den.  N ur di e
Matri x i st ei n e an der e.

We m di e Wel t z uvi el  i st,  k an n au c h ei n e n
R u n du msc hl ag ü ber Deutsc hl an d l ese n.  Mi -
c h ael  H u mphr ey u n d Vol ker  H ans R ey h aben
i n „ Das de utsc he Desaster “ ( 2 0 1 4,  R. G.  Fi -
sc h er  i n Fr an kf urt,  2 5 2 S. ,  1 9, 9 0 €)  vi el e
kl ei n e Kapi tel  ü ber  di e ver mei ntl i c h e L age i m
L an d.  E s i st di e kl assi sc he Si c ht des
E mpör u n gs bür ger _i n ne ntu ms,  wel c h es z wi -
sc h en P E GI D A,  S portsc h au,  Wi r - h aben- es-
satt u n d manc hen Li c hter kette n pe n del t.  Das
B uc h i st fr ei  vo n F u ß n oten u n d Quel l e nl i ste n,
ei n b u nter  Mi x aus al l ge mei n bekan nte n Be-
h au ptu n gen,  s c hr ägen An al ysen u n d ver ei n-
f ac hten E r kl är u n gen d ur c h di e de utsc h- n ati o-
n al e Bri l l e.

Gege n gi ft z u ver-
ei nf ac hte n Wel t-
er kl är u n ge n:  Das
B uc h „ Den Kopf
entl asten “ ( www.
akti o nsver s an d.
de. vu)  u n d di e
I nter netsei te www. ko pfentl astu n g. de. vu.

2 9. - 3 1. 1. 2 0 1 6:  Se mi n ar  z u n e ur ec hten
I deol o gi e n i n der  Pr oj e kt wer kstatt S aasen

 Mehr I nf or mati o nen auf
 www. pr oj e kt wer kstatt. de/ter mi n e






